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Sie Sowjets fordern tzmlasliiiig
Mer PortugalUN-

'
soll England den Krieg aus das europäische Festland tragen

SehelnMimg tn Gibraltar
(vrsbtdericbt unserer Serliner Scbrlktleltunx)

Uz Berlin, 18. Juli.
Die Sowjetunion hat London ausgesordert,

ln Portugal und Spanien einzusallen.
Es beweist die Vertrautheit zwischen den beiden
Mächten , dag sich die Bolschewiken nicht scheu¬
ten , einen solchen Vorschlag dem britischen Aus¬
wärtigen Amt zu machen . Der Kreml begründet
sein Verlangen mit der Notwendigkeit einer
Entlastung der sowjetische » Front.
England solle zu diesem Zweck nochmals ver¬
suchen, den Krieg aus das europäische Fest-
land zu tragen . Der Wunsch der Sowjets
geht dahin , in Europa eine Anarchie zn ent¬
fesseln, und England scheint bereit , den Plan
zu unterstützen.

Die Londoner „Times " finden die Moskauer
Vorstellungen ganz in der Ordnung , deshalb
kann es auch nicht verwundern , dag nach Stock¬
holmer Meldungen eine dreitägige geheimnis¬
volle Zusammenkunft in Gibraltar statt¬
fand , die sich mit einem ähnlichen Plan be¬
schäftigte . Teilnehmer der Besprechungen waren
auger Lord Gort und anderen hohen englischen
Offizieren die Mitglieder einer USA .- Militär-
abordnung unter Führung von Brigadegeneral
Voyce. Man habe sich mit einem möglichen
Angriff gegen die Iberische Halbinsel und die
Azoren beschäftigt , verlautet aus Stockholm.

Die USA .- Militärabordnung kam gerade zur
rechten Zeit , um einen Bombenangriff
auf Gibraltar zu erleben . Gibraltar ist Kriegs¬
zone . also nicht gerade das geeignete Gelände
für Offiziere einer Macht , diö noch im Frieden
lebt . Offiziell besteht in den USA , noch nicht
einmal der „unbegrenzte nationale Krisen¬
zustand "

. Der Kongreß ist noch nicht einmal
ausgesordert worden , ihn zu bestätigen . Eeneral-
stabschcf Marshall, der zum Kriege drängt,
empfiehlt dem Kongreß , eine Entscheidung in
dem von Roosevelt gewünschten Sinne herbei-
züfnhren , damit der Präsident alle falschen Rück¬
sichten beiseiteschicben kann . Doch vorläufig
scheut sich Roosevelt noch, dem Kongreß in aller
Oessentlichkeit die gefährliche Frage zu stellen.
Was sich jetzt abspielt , ist die Vorbereitung:
Knox , Marshall , Willkie , Sumner Wellcs nnü
Konsorten sollen die Oessentlichkeit langsam an
«!l!!!li!lI!!li!iIiiii!!!!i!!!il!!!!!!i!lI!!,!!i!i!!!l!!!!l!i!ii>!i!!l!!!!!!M!i!!!!!!!l!!!!!ii!!i!!!!!li!!!!!!i!!!!!l

Der Führer ehrt Kreta -Kämpfer
O Aus dem Führerhauptquarticr , 18. Juli

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht empfing Donnerstag in seinem
Hauptquartier die für ihren heldenhaften Ein¬
satz beim Angriff aus Kreta mit dem Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichneten
Angehörige «! der Fallschirmtruppe und der Ge¬
birgsjäger . Mit anerkennenden Worten dankte
der Führer de» Kreta -Kämpfern , an ihrer
Spitze dem Befehlshaber des Unternehmens,
General der Flieger Student, und General¬
major Rin gl , dem Kommandeur einer Ge¬
birgsdivision . Der Führer brachte zum Aus¬
druck, daß diese kühne Tat mit eine der Vor¬
aussetzungen für die erfolgreiche Fortführung
unseres Freiheitskampfes schuf. Der Führer
ehrte mit diesem Empfang zugleich die vor¬
bildliche Tapferkeit aller Kreta -Kämpfer.

Für heldenmütigen Einsatz
O Aus dem Führerhauptquarticr 18. Juli.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh für ihre » heldenmütigen
Einsatz im Ostfeldzuge folgenden Offizieren des
Heeres und der Luftwaffe das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes : Dem Vr-
^ hlshaber einer Panzergruppe , Eeneralzberst
Guderian, dem Befehlshaber einer Panzcr-
Keuppe, Generaloberst Hoth, dem Komman-

lerenden General eines Fliegerkorps , General
er Meger Freiherr von Richthofen. Die
pscren Befehlshaber erhielten die Mitteilung

^ erfolgte Verleihung durch ei» person¬
ales Telegramm auf ihren Eesechtsständen.

den Kriegsdurst und die Eroberungspläne ihres
Präsidenten gewöhnen.

Roosevelt selbst veranstaltet fortlaufend Ge¬
heimbesprechungen, in denen er die noch
widerspenstigen Senatoren und Abgeordneten zu
beeinflussen sucht. Daß er damit nicht ohne
Erfolg bleibt , zeigt eine Unterredung mit dem
88jährigen Senator Kl aß , dem Vizepräsiden¬
ten des Senats . Nach seiner Rückkehr aus dem
Weißen Haus behauptete Glaß : „Wir wollen
die Freiheit der Meere . Hitler bedroht siel*'
Der Vorwurf wird dadurch nicht richtiger , daß
ein alter Mann ihn erhebt , der in seinem lan¬
gen Leben eigentlich erfahren haben müßte , wer
die Freiheit der Meere bedroht . Seit , zwei
Jahrhunderten herrscht durch Englands Willen
Rechtlosigkeit auf den Meeren . Roosevelt aber
mit seinen 100 Stützpunkten , die er vom bri¬
tischen Empire schon an allen Ozeanen gepachtet
hat oder noch erwerben will , hat nichts anderes
im Sinn , als selbst die Gewaltherrschaft auf den
Meeren fortzusühren , sobald den Engländern
das Szepter entgleitet.

Moral der Sowjetarmee gebrochen
(Orsktberlcbt unseres Vertreters io vuckapest)

Uz Budapest, 18. Juli.

Die ungarische Presse betont , daß die welt¬
politische Bedeutung des Durchbruches durch

die Stalin -Linie von Tag zu Tag deutlicher
werde . Infolge des riesigen deutschen Raum¬
gewinnes und der ungeheuren Durchschlagskraft
mehren sich in ständig zunehmendem Maße die
Anzeichen der Auflösung der Sowjcttruppen . In
diesem Zusammenhänge wird heroorgehoben , daß
von Tag zu Tag größere Massen von Sowjet-' soldaten zu den deutschen Truppen überlaufen
oder sich ergeben.

Der „Pester Lloyd " schreibt , obwohl der
Kampf bis zur endgültigen Vernichtung des
Bolschewismus weitergehe , könne man schon
heute wichtige politische , wirtschaftliche und so¬
ziale Folgen der im Osten geschlagenen Rie-
senschlacht deutlich erkennen . Die wichtigste poli¬
tische Folgerung dieser Niederlage sei der ver¬
hängnisvolle Verlust au Ansehen der obersten
Sowjetführung sowie die maßlose Enttäuschung
und Verbitterung der Massen . Die zweite Fol¬
gerung bestehe in dem fühlbaren Mangel an
Lebensmitteln . Waffen und Munition . Der
schnelle Zusammenbruch der Moral der Sowjet¬
armee sei eine bemerkenswerte Verfallserschei¬
nung . Der Tag sei sicherlich nicht mehr fern , so
schließt das ungarische Blatt , an dem die mit
allen Mitteln des Terrors aufrechterhaltene
Scheinordnung plötzlich einer furchtbaren Anar¬
chie weichen mü » c und das Sowjetregime unter
denselben bestialischen Begleiterscheinungen ver¬
schwinden werde , unter denen es vor 21 Jahren
geboren wurde.

Werner
Von Lriexsberlcbter Hans Itbeockor IVaxo « p

llütts , Ltlsntle.

Uz Wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt , hat Oberstleutnant Möldcrs mit dem
Abschuß von fünf sowjetrussischen Martin -Bom»
bern 101 Lustsiege in diesem Kriege errungen.
Dazu kommen noch 11 . Abschüsse, die Möldcrs
im spanischen Freiheitskriege in der Legion
Condor erzielte . Insgesamt schoß Mölders also
110 feindliche Jagdflugzeuge ab — eine ge¬
radezu unwahrscheinliche Leistung ! Der erst
28jührige Oberstleutnant und Geschwader - Eom-
modore , der am 18. März 1918 in Gclsenkirchen
als Sohn eines 1910 als Reserveoffizier gefal¬
lenen Studienrates geboren wurde , erreichte
damit eine Abschußzahl , die noch niemals , in
keinem Kriege und von keinem anderen Jagd¬
flieger in der ganzen Welt erreicht wurde . Die
deutsche Luftwaffe , die gesamte Wehrmacht und
das ganze deutsche Volk blicken mit Bewunde¬
rung und unvergleichlichem Stolz auf diesen
tapferen Offizier und Jagdflieger , der unserer
deutschen Jugend das soldatische Vor¬
bild ist , der bei allen seinen großartigen
militärischen und fliegerischen Erfolgen als ein
bescheidener Mensch und vor allem als ein aus¬
gezeichneter Kamerad und beliebter Führer bei
den Männern seines Geschwaders gilt.

Wir haben in den vergangenen anderthalb
Jahren oft den Namen des jungen deutschen
Jagdfliegers in den Wehrmacht

'
berichtcn ' ge¬

lesen , der mit der höchsten Auszeichnung aus
dem spanischen Freiheitskrieg , dem Epanien-
kreuz in Diamanten , zurückkehrte . Damals flog
er seine ersten Einsätze .^ Seine Gegner in der
Luft waren sowjetrussischc Rata - Jagdflugzeuge
und sowjetrussische Martin -Bomber .

'
die

'
Mos¬

kau entsandt hatte , um Spanien in ein Meer
von Blut und Tränen zu ertränken . Deutsche
und italienische Freiwillige stießen zu den For¬
mationen des Caudillo . deutsche Flieger rissen
in kurzer Zeit die Luftherrschaft an sich , und
der junge Jagdflieger Mölders war der erfolg¬
reichste mit 14 Abschüssen.

Bei Ausbruch des jetzigen Kriegs stand
Werner Mölders an der Westfront. Selten
ließen sich französische Jäger auf Luftkämpse
ein — als aber die deutsche Westfront

'
zum

Sturm gegen die alliierten englisch - französischen
Armeen antrat , kam die große Zeit für Mol-
ders '

: Innerhalb kurzer Zeit erzielte ,cr seinen
20 . Abschuß — stets mit der gleichen „ Me 109",
die ihn immer wieder , zum Siege trug ! Möl¬
ders erhielt das Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz . Unentwegt war er am Feind.

Dann hatte er Pech . Stoch bevor sein erstes
Viertelhundert voll war , wurde seine brave
„109" todwund geschossen. Hauptmann Möl¬
ders mußte hinter den feindlichen Linien nic-
dcrgehen und geriet in Gefangenschaft . In¬
zwischen aber brauste der deutsche Angriff wie

Panik über den Vorstoß nach Leningrad
Anhaltende Bucht der - Sorgen um die Ukraine

vrnbtberielit unseres Vertreters ln Kern

Uz Bern, 18. Juli.
Das weitere Durchbrechen der Sowjet-

„Auffauglinie " durch die deutsche Wehrmacht hat
in britischen Kreisen einen unvcrhüllten , teil¬
weise panikartigen Schrecken ausgelöst , nachdem
erst jetzt yoch aus dem Mund : Churchills die
Sowjets als sehr wertvolle Verbündete Londons
gefeiert wurden . „ Exchange Telegraph " meldet
aus Moskau , die deutschen Vorstöße auf Lenin¬
grad würden weiter mit der gleichen Wucht
vorwärts getragen wie in den letzten Tagen.
An zwei Stellen dieser Front hätten die deut¬
schen und finnischen Truppen bedeutenden
E e l ä n d e g e w i n n erzielt . Im Sowjetkriegs¬
ministerium zeige man sich besonders über die
Entwicklung der Lage in der Ukraine beun¬
ruhigt . Man wisse dort nicht , ob es den bol¬
schewistischen Gegenangriffen noch gelinge , den
Vormarsch aufzuhalten : Man befürchtet im
Sowjctkriegsministerium . schon in den nächste»
Stunden schlechte Nachrichten entgcgcnnchmcn zn
müssen.

In London scheint man jede Hoffnung auf
eiu Halten der augenblicklichen bolschewistischen
Stellungen aufgegeben zu haben . Man erklärt
dort , daß nun alles von der Möglichkeit eines
geordneten Rückzuges abhänge . Die
schwerste Zeit sei für die Sowjetarmee ange¬
brochen.

Aöumung Leningrads unmöglich
vralitberiebt unseres Vertreters in Lern

. Uz V ern, 18. Juli.
Die Fluchtversuche der Bevölkerung verschie¬

dener Städte der Sowjetunion , darunter vor
allein Leningrad, stoßen , wie der sowjet¬
russische Nachrichtendienst zugibt , auf zumchmende
Schwierigkeiten . Eine englische Meldung aus
Moskau besagt , daß die Räumung Leningrads
infolge Zerstörung der notwendigen Transport¬
mittel kaum mehr durchgesührt werden könne.
Von Tag zu Tag zeichne sich immer mehr ein
Vcrkehrschaos in den noch nicht besetzten Ge¬
bieten der westlichen Sowjetunion ab.

Vorere Artillerie briebt ckeo letzter » V'ickerstauck. 8Ws.



'

kllclienlaub mit 8ckwertern unck Krillanten
krssse - Hokkmsnn.

« in Sturmwind über Frankreich , und nach kur¬
zer Zeit erschien unser schon damals erfolgreich¬
ster Jagdflieger wieder bei seinen Kameraden

Nach einem kurzen Urlaub übernahm der
zum Major beförderte Flieger an der Kanal¬
küste die Führung eines Jagdgeschwaders . Tag¬
täglich war nun der jüngste deutsche Ecschwader-
Commodore wieder am Feind : Nach Südost¬
england , zur Themsemündung bis nach London
und überall , wo englische Jäger sich in diesem
großen Raum sehen ließen , stieß Mölders mit
seiner Jagdgruppe vor . Drei , v,ier und mehr
Einsätze an einem einzigen Tage waren keine
Seltenheit . Die Spitfires und Hurricanes
sielen wie die Fliegen vor den Feuerstößen aus
den ME .s - und Maschinenkanonen der deutschen
Messcrschmitt -Maschinen.

Am 20 . September 1010 erzielte Mölders
seinen -10 . Luftsieg . Das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz und die Beförderung zum Oberstleut¬
nant waren die äußere Anerkennung für seinen
heldenhaften Einsatz.

Als vor nunmehr fast vier Wochen die deut¬
sche Wehrmacht gegen Sowjetrußland antrat,
war auch Mölders mit seinem Jagdgeschwader
dabei . Am ersten Tage der deutschen Operatio¬
nen errang Mölders seinen 72. Luftsieg —
Schlag folgte auf Schlag , ein Luftsieg nach dem
andern wurde gemeldet . In atemloser Span¬
nung verfolgte das deutsche Volk diese Sieges¬
meldungen . Wenige Tage darauf hatte Möl¬
ders die bisher in der Welt größe Abschußzahl
überboten . Wir denken an den unvergeßlichen
Lufthelden und Jagdflieger des Weltkrieges,
an Rittmeister Freiherrn Manfred von
Richthofen, den das Fliegerschicksal nach
81 Luftsicqen im April 1018 ereilte . Auch diese
Abschußzahl wurde von Mölders schnell über-
troffcn.

101 Luftsiege in diesem Kriege — man muß
sich einmal vorstellen , was das bedeutet : ein
einziger deutscher Jagdflieger vernichtet in 20
Monaten anderthalb feindliche Geschwader,
Jagdmaschinen , Bomber , Aufklärer . Mindestens
250 Mann fliegendes Personal unserer Gegner
wurden durch Mölders vernichtet , ungeheuer
wertvolles Material zerstör ?. Diese anderthalb
Geschwader , nebeneinander aufgestllt , würden
mindestens zwei Kilometer Rollfeld einnchmen.

Das Eichenlaub mit Schwertern und Bril¬
lanten zum Ritterkreuz , vom Führer und
Obersten Befehlshaber der Wehrmacht als
höchste Tapferkeitsauszeichnung verliehen , ist
das äußere Zeichen der Bewunderung und An¬
erkennung für Oberstleutnant Mölders . Die
Glückwünsche und heißen Wünsche des ganzen
deutschen Volkes begleiten den tapferen Offizier
auf seinen weiteren Feindflügen.

Gering an Mölders
O Berlin, 18. Juli.

Reichsmarschall Köring richtete an Oberst¬
leutnant Mölders folgenden Glückwunsch:
„ Lieber Mölders . Ihnen , meinem kühnsten und
siegreichsten Jagdflieger , herzliche Glückwünsche
zu der höchsten Tapscrkeitsauszeichnung . Ich bin
unendlich stolz auf Sie , und ich beglückwünsche
auch Ihr herrliches Jagdgeschwader , das in
allen Luftkämpfen unter Ihrer kühnen Führung
Hervorragendes leistet . Möge Ihnen , lieber
Mölders , das Soldatengliick auch weiterhin treu
sein . Ihr Göring , Reichsmarschall des Großdeut¬
schen Reiches und Oberbefehlshaber der Luft¬
waffe.

Missionschefs bei Ribbentrov
O Königsberg, 18. Juli.

Der Reichsminister des Auswärtigen von
Nibbentrop hatte Donnerstag die Botschafter,
Gesandten , Prcsserefercnten und Kulturreferen-
tcn der deutschen Missionen in Europa nach
Königsberg berufen . Der Reichsaußenini-
nister gab bei dieser Zusammenkunft den Mis¬
sionschefs , die beim europäischen Ausland das
Großdeutsche Reich vertreten , einen umfassenden
Ucberblick über die außenpolitische Eesamtlage
sowie über die Ziele der deutschen Außenpolitik.
Anschließend gab der Reichsaußenminister den
Pressercferenten und Kulturreferenten der deut¬
schen Auslandsmissionen , die die Aufgabe haben,
die Beziehungen zu der Presse und dem Rund¬
funk der fremden Länder sowie zu ihren kul¬
turellen Einrichtungen zu gestalten , die Richt¬
linien für die Durchführung ihrer Arbeit.

Aus den Meeresgrund geschickt
" O Berlin, 18. Juli.

Zu den ansteigenden Versenkungen von bri¬
tischen Kriegs - und Handelsschiffen durch die
deutschen Luft - und Seestreitkrüfte in den letz¬
ten Tagen muß die britische Admiralität jetzt
auch die Versenkung des britischen Hilfsschiffes
„ Lady Somer s " ( 8101 BRT . ) zugebcn . Von
der 175köpfigen Besatzung wurden 138 Mann
von einem

'
spanischen Dampfer gerettet.

Gewaltiges Ringe« «m - ie
" " "

Bor großen Erfolgen an der gesamten Ostfront - Sellager im Kafen von Suez in Brand geworfen
O Aus dem Führerhauptquartier , 17. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Donnerstag bekannt:

Durch Einsatz ihrer letzten Reserven
versucht die Sowjetsührung , dem Ansturm der
deutschen Wehrmacht und ihrer Verbündeten
Halt zu gebieten . Aus der gesamten Ost¬
front ist ein gewaltiges Ringen um
die Entscheidung im Gange . Rund neun
Millionen Soldaten stehen sich hier in einem
Kampf gegenüber , dessen Ausmaß alle geschicht¬
lichen Vorstellungen übertrifft . Große Er¬
folge bahnen sich an.

Ans dem Südfliigel eroberten deutsche
und rumänische Truppen Kischinew, die
Hauptstadt Vessarabiens.

Im Seegebiet um England vernichteten
Kampfflugzeuge einen Frachter von 3000
BRT . und beschädigten ein großes Handelsschiff
schwer.

In der letzten Nacht wurden Flugplätze
in den Midlands bombardiert . In Hallen und
Unterkünften entstanden heftige Brände
und Explosionen . Andere Kampfflugzeuge be¬
legten militärische Anlagen von Great Par-
mouth mit Bomben.

In der Nacht zum 18. Juli griff ein Ver¬
band deutscher Kampfflugzeuge den Hasen Suez
an und warf Ocllager am Südausgang des
Kanals in Brand.

Bei dem Versuch britischer Flugzeuge , am
gestrigen Tage die h o l l ä n d i s ch e Kiiste an¬
zugreifen , schossen Vorpostenboote sechs , Flak¬
artillerie drei feindliche Kampfflugzeuge ab.

Britische Kampfflugzeuge warfen in der
letzten Nacht an wenigen Orten in Nordwcst -
deutschland eine geringe Zahl von Sprcng-
und Brandbomben . Es entstanden nur uner¬
hebliche Schäden . Nachtjäger und Flakartillerie
schossen drei der angrcifendcn britischen Kampf¬
flugzeuge ab.

Schnellbootvorstoß in Sowjetgewimtr
O Berlin. 18. Juli.

Deutsche Schnellboote stießen am 15. Juli in
die sowjetischen Gewässer der östlichen Ost¬
see vor und stellten einen Verband bolschewi¬
stischer Seestreitkräfte . Trotz starker Abwehr er¬
zielten die Schnellboote einen Torpedotreffer
auf dein sowjetischen Torpedokreuzer
„Taschken t" .

Dieser Kreuzer wurde im Jahre 1937 erbaut,
at 2800 Tonnen , ist bestückt mit sechs 13,6-
entimeter -Geschützen, vier 5-Zentimeter -Flak-

Eeschiitzen, sechs ME .s und besitzt neun Torpedo¬
rohre . Die Tatsache , daß die „Taschkent " bis
zum Jahre 1010 im Schwarzen Meer sta¬
tioniert war und erst vor einigen Monaten in
die Ostsee übergcführt wurde , ist ein weiterer

Beweis für die Absicht der Bolschewisten,
Mitteleuropa einzufallen.

Pamervorstoß abgewiesen
o Rom. 17. Juli.

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

In der Nacht zum 18 . Juli haben Verbände
unserer Luftwaffe die Luftstützpunkte von
Malta bombardiert.

In Nordasrika wurde an der Tobruk-
Front ein Aufklärungsoorstoß feindlicher
Straßenpanzerwagen abgcwiesen . Unsere Flug¬
zeuge haben befestigte Stellungen von Tobruk
und feindliche Flugstützpunkte in Aegypten
angegriffen . In der Nähe von Siwa wurden
britische Abteilungen und Kraftfahrzeuge mit
Bombe, , und Maschinengcwehrfcner belegt.
Sturzbomber haben zwei Dampfer vor Marsa
Luch angrjsfen . Ein 1500 BRT .-Dan . pser wurde
getroffen und kann als versenkt angesehen
werden.

Der Feind unternahm erneut Ein,lüge auf
Bengasi und Tripolis und verursachte
leichte Schäden.

2n Ostasrika lebhafte Artillerie . .itigkeit
im Abschnitt von Uolchesit.

Eines unserer im Atlantik eingesetzten Unter,
secboote unter Befehl von Korvettenkapitän
Ferdinands Calda hat eine » Tanker on
8000 BRT . versenkt.

Sie wehren sich wie -ie Teufel
Pionier Ftlbwebtl rettet wichtige Brücke - Geringe Verluste dank guter Grundausbildung

Von Krlexsberlckrter Helnr -Vleter kllxram
o PK , 18. Juli.

Unsere Regimenter sind längs der lettischen
Grenze .aufmarschiert . Der Stoß in die Flanke
starker bolschewistischer Kräfte kann beginnen.
Weit sind die Panzer schon durchgebrochen,
überall sieht man die breiten Spuren ihrer
Gleisketten auf Wegen : Feldern und durch
Bäche . Wichtige Rückzugstraßen des Feindes
sind von einer Nachbardivision bereits abge¬
schnitten . Jetzt sind auch wir angctreten zum
Einbruch in die eigentliche Sowjetunion.

Morgens 1 Uhr . Wir stehen auf einer Ve-
obachtungsstlle der Artillerie , sie ragt aus dem
Nebelmcer heraus . Die Artillerie , die sich
nachts auf bestimmte Ziele eingeschossen hat , er¬
öffnet den Feuerzaubcr , der jetzt auf den Feind
herniederprasselt . „Feuerüüerfall auf Ziel . . .
18 Schuß !" , so gehen die Befehle an die einzel¬
nen Batterien . Drüben stieben die Einschläge
hoch. Und in das dumpfe Platze » der Krapa-
ten mischen sich die ersten MG .- Karben der In¬
fanterie . Ein Heeresaufklärer zieht die Front
entlang . Wieder ein neuer Ruf an alle Bat¬
terien : „Je Minute vier Schuß , ruhiges Stö¬
rungsfeuer . Solange weitcrfcuern , bis neuer
Befehl kommt !"

Drunten im Tal stehen jetzt die Pioniere
vor der schwierigen Aufgabe , neben der ge¬
sprengten Steinbrücke eine Kricgsbrllcke über
den Bach zu schlagen . 250 Meter beiderseits des
Baches ist freies Feld , nur von einigen weit
auscinanderlicgendcn Baucrnkaten bestanden.
Diesseits des Baches stehen im Wald die Ko¬
lonnen bercit . zu weiterem Vormarsch . Don >en-
seitigcn Wald haben die Bolschewiken zur Ver¬
teidigung bis aufs äußerste hergcrichtet . 220
Nieter hinter dem ersten Bach noch ein zweiter,
fast unmittelbar am feindlichen Waldrand . Im
ersten Morgengrauen ist unsere Infanterie
schon über schnell von den Pionieren gelegte
Stege hinüber . Mühsam kämpft sie sich gegen
den Wald vo „ allen Seiten vor . Die Sowjets
schießen wie besessen , wehren sich wie die Teufel.
Bunker oder betonierte Schartenstellungen sind
im Wald noch nicht zu finden, , die Sowjets
kämpfen auf ihre Art . In die Baumkronen
haben sie Maschinengewehrnester gebaut , auf
den ganzen Wald haben sie Granatwerfer ver¬
teilt , und diese wieder nach allen Seiten durch
ME .s . gesichert . Es ist ein Kampf ohne Gnade
und ohne Kapitulation . Aber zähe arbeitet sich
unserer Infanterie vor , unterstützt von immer
neuen Feuerstößen der schweren und leichten
Artillerie . Die Verluste sind — an der Kamp¬

fesart des Feindes gemessen — verhältnismäßig
gering , denn unsere Männer verstehen es , die
Augen aufzuhalten , rechtzeitig Deckung zu
nehmen und gut zu schießen. So wird dieser
Waldkampf wieder einmal zu einem Triumph
unserer sorgfältigen militärischen Grundaus¬
bildung.

Unterdes sind die Pioniere beim Brückenbau,
das Holz liegt im Wald , bereits passend zurecht-
gcsägt und geschnitten , transportfertig auf Last¬
kraftwagen verladen . Die ersten Pfähle werden
eingcrammt . Der Divisionskommandeur kommt
persönlich , um sich von dem Fortgang der so
wichtigen Brückcnbauarbeiten zu überzeugen.

Da , in diesem Augenblick scheint der Gegner
den Brückenschlag bemerkt zu haben , er richtet
das Feuer seiner Granatwerfer und einzelner
Artilleriegeschlltze auf die Brückenbaustells . Alkes
spritzt in Deckung — die Pioniere in Badehose
mit Stahlhelm und Karabiner . Immer neue
Salven hageln heran , aber der Sowjetrusse
schießt schlecht. Immerhin erzielt er sechs Tref¬
fer auf die alte , von ihm selbst in der ver¬
gangenen Nachi gesprengte Brücke — aber was
lut das . . . Der General läßt sofort motori¬
sierte Flak -Artillerie vorziehen . Vier Geschütze
übernehmen den Feuerschutz für die Pioniere.
Unsere Artillerie macht eine Fcueriiberfnll , laß
das Dröhnen unü Zischen in der Luft gar nicht
abreißt . Da endlich schweigt der Sowjet , seine
Artillerie und seine Eranalwerfer scheinen nie-
dcrgckümpft . Dre Pioniere legen die Karabiner
wieder zur Seite und gehen ans Wezterbaucn
der Brücke.

Ein Pionierstoßtrupp , geführt von einem Feld¬
webel , fühlt vorsichtig über den Sandhang vor
zum zweiten Vachübergang , ob vielleicht dort
die Brücke noch steht . Ja , noch nicht gesprengt.
Als die neun Männer aber dicht an der Brücke
in Deckung liegen , da brechen die Bolschewisten
mit Sprengmaierial aus dem Wald vor . Das
Sprengen sol: ihnen versalzen werden , denkt der
Feldwebel . Er hat drei MG .s mit.

Die Feinde sind an die so wichtige Brücke auf
20 Nieter heran , da hämmern die deutschen
ME 's und die Maschinenpistolen los . Der
Gegner zieht sich zurück, aber cs ist . alb ob nun
die ganze Waldecke Feuer auf diese neun
Mann an der Brücke richte . Werden sie die
Brücke halten können ? Sie müssen sich fast in
den Boden verkriechen , aber sie weichen nicht.
Da arbeiten sich seitlich deutsche Infanteristen
vor , nun werden den Sowjets die bangen Mi¬
nuten heimgezahlt , jetzt müssen sie die Nase in
den Dreck nehmen . Die Brücke ist und bleibt

Mit der Pistole im Genick . . .
Bolschewistische Armee unter dem Schreckensregiment der GW.

O Berlin. 18. Juli
Der Zusammenbruch der sowjetischen An-

grisfspläne zwingt Stalin zu einer Ver-
z w e i s l u n g s m a ß n a h m e . Durch ein
vom Obersten Rat der Sowjetunion beschlosse¬
nes Dekret werden die K r i e g s k o m m i s-
lare wieder cingcfiihrt und die gesamte
Wehrmacht damit dem Terrorregiment der
GPU . ausgeliefert . .

Stalin versucht durch diese Einrichtung alle
Verantwortung für die Niederlagen der bol¬
schewistischen Heereshaufen auf die Tr Up¬
pen führ . » ng abzuwülzen . Er stellt die
Sachlage so hin , als sei es den Offizieren nicht
gelungen , Disziplin und Einsatzfreudigkeit auf-
rcchtzuerhalten . Mit unverhüllter Morddro¬
hung zwingt er die Truppe zu weiterem Wider¬
stand gegen den deutschen Ansturm — ein Ver¬
fahren , das bezeichnende Schlüsse zuläßt auf
die Moral der Sowjetarmee.

Die Kriegskommissare werden in allen Regi¬
mentern und Divisionen , Stäben , Militär¬
schulen nuö den Verwaltungsstelle ?! der Sow-
etarmee eingesetzt , in den Kompanien . Batte¬

rien und Eskadronen jedoch sogenannte „ Po¬
litische Arbeiter ." Der Kriegskom¬
missar soll neben dem Kommandeur volle Ver¬
antwortung für die „ Erfüllung der Kriegsauf-
gabcn " der Truppe und ihre Haltung im

Kampf übernehmen . Er ist verpflichtet , streng
die Durchführung aller Befehle der Obersten
Kommandostellen zu überwachen . Weiter hat
er den Obersten Kommandostcllcn und der
Sowjetrcgierung über die Kommandeure und
politischen Arbeiter zu berichten . Er soll
widerspruchslose Durchführung der Kampf¬
befehle durchsetzen und ist verpflichtet , „erbar¬
mungslosen Kampf gegen Feiglinge , Panik¬
macher und Deserteure zu führen , mit harten
Händen die revolutionäre Ordnung und die
Kriegsdisziplin zu schaffen ." Jeden „ Verrat"
soll er „an der Wurzel vernichten ." Zum
Schluß wird bestimmt , daß alle Regiments - ,
Divisious - , Verwaltungs - und Behördenbefehle
von dem Kommandeur und dem Kricgskom-
missar gemeinsam zu unterzeichnen sind.

Aehnlich wie England nach jedem „sieg¬
reichen Rückzug " die verantwortlichen Generale
in die Wüste schickte , so vollzieht Stalin jetzt
mitten im Toben der Schlacht , die ihn nötigt,
seine letzten Reserven einzusetzcn , ein Straf¬
gericht am Ofsizicrkorps der Sowjetarmee.
Ihm bürdet er die Schuld an den Fehlschlägen
und Mißerfolgen auf . Blutiger Terror , Be¬
spitzelung und Bedrohung sollen Helsen , das
wankende Gefüge des Bolschewikenheeres zu
stützen, — eine Rückkehr zu den alten unmensch¬
lichen Mitteln , die den Weg der Moskauer
Vcrbrcchcrbande von Anbeginn kennzeichnetcn.

unzerstört , mag der Sowjet - Granatwerfer auch
noch so nach ihr hinzielcn , er reißt nur Löcher
in entlegene Wiesen.

Aus dem Wald heraus steigen dicke Rauch¬
wolken hoch. Der Wald brennt . Mit dem
Gewehr in der Faust kommen die Bolschewiken
aus ihren Schlupfwinkeln . Sie liegen noch und
schießen , wenn ihnen schon die Sticfelsohlcn
versengt werden.

Konotie bildet neue Regierung
O Tokio, 18. Juli.

Der zurückgetretcne japanische Ministerpräsi¬
dent Fiirit Konoqe hat den Auftrag zur Neu¬
bildung des Kabinetts angenommen und sich
eine gewisse Zeit dafür ausbedungcn.

O In Berlin wurde ein „R c i ch s i n st i -
tut für Secgeltungsforschung" er¬
richtet . Direktor dieses Instituts iit der Ordi¬
narius für Ucbersecgeschichto an der Univer¬
sität Berlin . Prof . Dr . Egmont Zcchlin.

O In Durchführung des im vergangenen
Jahre abgeschlossenen deutsch - italienischen Land-
wirtschasls -Abkommcns ist nunmehr auch eine
deutsch - italienische Tierzuch ' tkom-
Mission gebildet worden . Sie bat die Auf¬
gabe , die Zusammenarbeit der beiden Länder
aus dem Gebiete der Tierzucht mit dem Ziele
einer beiderseitigen Leistungssteigerung zu
fördern.

O Der Reichswirtschaftsminister hat den
Obcrstarbcitsführer Dipl .- Jng . Kuenzel von
Lony zum Bevollmächtigten für den Holzbau
ernannt und ihn zum Vorsitzenden des deutschen
Holzbauvcrbandcs bestellt.

O Die Meldung von „ Aftonbladct "
, daß

Roofevclt der USA .-Flotte den Schießbe¬
fehl erteilt habe , wird in allen Ncuyorker
Blättern groß hcrausgcbracht , ohne daß da¬
gegen Widerspruch erhoben wird . Auch die
USA .- Regierung hat bisher kein Dementi
herausgegeben.

O Der Washingtoner Vertreter des USA .-
Amts für produktive Arbeitslofensürsorge
( Works Progreß Administration ) erlläric , daß
trotz des weitgespannten Rllftunasvrogramms
noch fünf Millionen Menschen in den Vereinig¬
ten Staaten arbeitslos seien.
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Sumpfbatatllon vor!
Einzigartige Leistung unserer Infanterie im karelischen Kampfgebiet

" 'O PK - Der Kommandeur des „ Sumpf-
Pataillons " fuhr mit seiner Hand über die
Hunderttausenderkarte und wies auf die ge¬
strichelten Linien, die längs der finnisch -sow¬
jetischen Grenze und weiterhin bis ins Kare¬
lische verlaufen und das Sumpf- und Moor¬
gebiet bezeichnen.

„Wir werden hier mitten durch den Sumpf
ziehen !" sagte er . Gr sagte cs mit einer Selbst¬
verständlichkeit , die jeden E.inwand und alle
Skepsis beiseiteschob , obwohl er , wie wir , die
wir noch gestern auf einer Erkundung den T . . .
Fluh hinaufgesahren waren und uns ein Bild
von der Unwegsamkeit und Unwirtlichkeit des
sumpfigen Urwaldes dort droben gemacht
hatten, das Gebiet genau kannte. Obwohl er
wußte , daß es dort keine Straßen , keine Holz¬
fällerpfade gibt, und daß auf viele Kilometer
hin kaum jemals eines Menschen Fuß die ein¬
same Urlandschaft betreten hat.

„Wir werden hier durch den Sumpf gehen
und geradewegs" --- der Finger des Majors
machte einen kleinen Sprung über die Karte —
„ auf K . . . zu !"

Die Karte zeigte da , wo seine Hand ver¬
hielt, jene finnischen Namen mit der Endsilbe
„Sapa"

, die Sumpf und Moor bedeutet und der
Lappcnsprache entlehnt sind . „Es wird zwar
eine tolle Astcrci werden, ein unerhört be¬
schwerlicher Marsch , aber mit solchen Mänw -rn,
wie ich sie habe , werde ich durchkommcn !"

Er mar mit seinem Bataillon aus Norwegen
gekommen. Er brachte ausgesuchte Soldaten
mit , große und besonders kräftige Männer , die
in Gottes freier Natur zu leben gewohnt sind,
und die auf Anhieb von jedem Bäum der nor¬
dischen Wälder sagen können , wie er heißt, die
wissen, welche Waldbeeren man essen kann oder
nicht und die Abenteuerlichkeitunwcniamcr <nd
kaum betretener Gebiete lieben. Damals >n
Norwegen , waren sie eines jener Bataillone,
die als bewegliche Kraft von der Straße weg
und ohne auf sie angewiesen zu sein , vorwärts¬
drangen und kämpften , eine der wlnterbeweg-
lichen Einheiten, die sich nun auf Lapplands
Sommer , auf Lapplands Natur umstellte "nd
,,sumpf- und sommerbeweglich " geworden ist.

Die Karte weist ihnen keinen Weg , sie
werden irgendwo am äußersten Fl ncl unserer
Division Vordringen , diese Infanteristen , und
allein auf sich gestellt sein . Irgendwann tauchte
der Name „ Sumpf-Bataillon " auf, und er blieb
diesem Verband treu . Ein „Sumpf-Bataillon"
muß alles mit sich führen, es hat keine sicheren
Nachschubstraßcn , es hat keine Lastkraftwagen
und keine Kradmelder. Nur der Funktornister
wird es mit seiner höheren Befehlsstelle ve -

bink . so hat jeder Mann , vom K deur
herunter bis zum letzten Munitionsschützen, 'ein
Gepäck selbst zu tragen , auf kleinen zweirädrigenKarren wird Munition und Verpflegung für
mehrere Tage mitgefllhrt, und wenn selbst die
Karrcnstaffel ausfallen sollte , dann treten die
Trägcrkolonncn an, die die Lasten über Sumpfund Moor schleppen.

Es ist ganz selbstverständlich , daß dieseMänner nur die wimiigen Dinge mitnchmen
können , daß sie sogar auf Mäntel und Decken
verzichten - üssen , obwohl die Nächte hier oben,
15 Grad über dem Polarkreis , kalt und feucht
sind . Aber dafür nehmen sic Mückenschleier mit
gegen die Plage der Sümpfe, dafür besitzen siein ihrem Rucksack einen Hartspirituskocher von
der Größe einer Zigarettenschachtel, dafür
schleppen sie Sumpf-Kufen mit sich , die « in
allzu schnelles Einsinken verhindern. Außerdem
verfügen sie über ein« genügende Anzahl von
Seilen und über Handwerkszeug, um zu jeder
Zeit „Rollteppiche" über die schlimmsten und
gefährlichsten Stellen der Sümpfe legen zukönnen . Hinzu kommen Waffen und Munition,
ein Höchstmaß an Belastung also für jeden Mann.

„ Meine Männer "
, sagte der Major , „ sind

prächtig, und keiner will vor dem anderen zu-
rückstchcn !"

Diese Soldaten wissen , wie man mit Zelt¬
bahnen und Balken einen sicheren Moorüber¬

gang macht , sic haben ihre eigenen Kniffe sverraten sie nicht . Für sie gibt es keine s- inder-
nisse, und sie sind stolz darauf, daß sie einem
„Sumpf-Bataillon " angchörcn.

l^rieZsksriclitsr Hans H . Hs uns-

Sowjet-Rummel über Nidden
Wie eist nachträglich belanpt wird , ereignete !icham I . Juli aus dem Scgelslicgcrhorst Nidden in der

Kuhrischcn Nehrung folgende ergötzliche vcschicht - :

T PK . lieber dem Segclflicgerhorst Nidden,der ausschließlich der Sportflicgerci dient, er¬
schienen Dienstag morgen kurz nach zehn llhrneun Sowjet -Bomber, offenbar mit der Absicht,
dieses „militärisch wichtige Ziel " anzugreifcii,Als die Maschinen der Sowjets am Horizont
erschienen , befand sich gerade ein Segelflieger
Uber dem Hang, der seine E -Prüfung ablcgcnwollte; weitere Maschinen standen startklar .amBoden. Der in der Luft befindliche Segel¬
flieger ließ sich durch die Bomber nicht in seinem
Prüfungsflug beirren, sondern flog seelenruhigweiter. Wir wissen nun nicht , was für Ma¬
schinen die Sowjets überhaupt auf dem Platzvermutet hatten . Jedenfalls erkannten sie plötz¬
lich die in der Luft und an dem Boden be¬
findlichen Segelflugmaschincn und glaubten
offenbar, startende deutsche Jäger vor sich zuhaben, denn der Verband wurde plötzlich sicht¬
lich unruhig und warf in aller Eile 52 Bomben
ab, wovon 50 in die Dünen und zwei ins Meer
fielen. Dann machte er eine Schwenkung und
suchte mit hoher Fahrt das Weite. Fürwahr,ein Heldenstück besonderer Art.

ikrlegsbsricktsr Herbert Hartman n.

Am Tage von Zorndorf/V ° .. Wich -uu rEm « >. >.
W Vom Obcrboden seines festen Hauses aus

beobachtete der Gutsherr von Hardcggen den
Fortgang der Schlacht von Zorndorf. Rund um
ihn raste die Hölle aus tausend Feuerschlllndcn.
Die Preußen hatten die festgefügte gegnerische
Infanterie geworfen und den Ealgengrund ge¬wonnen; sic wähnten sich schon des Sieges sicher,als plötzlich von der rechten Flanke des Feindes
her Dragoner vorstürmtcn, die preußische In¬
fanterie niederwarscn und auch die Artillerie¬
stellung durchbrachen.

Der Freiherr stöhnte . Die Schlacht schien für
Friedrich verloren. Herrgott, wenn er doch dabei
sein könnte ! Wieder dabei sein , wie noch im
Dezember vergangenen Jahres bei Leuthen ! Er
durfte nicht daran denken , dann stieg ihm noch
das Blut hoch. Wegen eines kleinen Fehlers,
den er in einem Augenblick der Achtlosigkeit be¬
gangen, hatte ihn der König in seinem ersten
Zorn angefahrcn und öffentlich gedcmütigt: Der
Leutnant von Hardcggen kann sich zum Teufel
scheren ! — Das Wort hatte ihm Ehre und Stolz
zerschlagen . Und niemand bat , und keiner hielt
ihn, als er noch in selber Stunde seinen Ab¬
schied nahm und davonritt.

Nun saß er wieder als Bauer auf seinem
Gut, und das blutige Spiel um Preußens
Gloria ward weiter ohne ihn ausgefochten. Die
Augen des Frciherrn brannten in die tobende

Schlacht . — Da — da setzte sich der König selbstan die Spitze einiger wiedcrgcordneter Kompa¬nien und führte sie persönlich in den Feuer-atcm der Schlacht . Die Waage der Schlacht stand.Da aber sprangen seitlich die noch zurückgchal-tenen preußischen Schwadronen dem Feinde an
den Hals , warfen ihn und trieben ihn in das
sumpfige Gelände von Quartschcn.

Rur die Bagage, kaum einen Büchsenschuß
von dem Beobachter entfernt , wurden noch ge¬
halten . Auch die wurde noch gestürmt und ge¬nommen. Aber die Feinde ergaben sich nicht.
Wohl an die zweitargeud Mann saßen ab und
zogen sich geordnet zurück — auf den nahen
Gutshof. In alle Gebäulichkeitenergoß sich die
Flut.

Der Freiherr warf entschlossen die Luke zuund schob einige alte Truhen und Kisten darauf.
Und schon brach unter ihm und rund um ihndas Schlachtenwetter von neuem los. Aus allen
Fenstern und Luken schossen die Feuergarben in
die anbrllllende preußische Brandung . Aber
Welle auf Welle sank im Feuer nieder. Selbst
rasendste Wut und Todesverachtung vermochten
den feuerspeienden Felskoloß nicht zu nehmen.
Da verbluteten die tapferen preußischen Mus¬
ketiere , und das Haus stand, stand wie ein Fcls-
brocken in wilder Brandung.

Der Freiherr trat von der Fensterluke zu-

Ein frohes Herz, gesundes Blut
Ist besser als viel Geld und Gut.

rück. — Helfen! — Helfen! schrie es in ihm. —
Und wie notaeboren schoß ein Gedanke in ihm
auf. Einen Augenblick wohl dachte er schmerz¬
haft an Haus und Hof und Besitz und Gut ; dochdann trat er die Versuchung zornig unter die
Füße, und Gloria und Sieg hoben triumphie¬rend ihre Standarten . Er warf Feuer in ein
Bündel Stroh und tat Holz und altes Gerüm¬
pel darauf , kletterte dann aufs Dach und sprang
auf gut Glück in das krause Vuschwerk einer
nahen Pappel , sprang wie in Messer und Pcit-
schenschläge und sackte wie leblos zu Boden. In
das Dunkel seiner Augen schossen Kreise und
Blitze und erloschen in einer wohltuenden Ohn¬
macht . Hinter ihm stand der Dachstuhl in Hellen
Flammen. Ein brennend Scheit, das neben dem
Ohnmächtige» niederprasselte, riß ihn hoch.'Mühsam kroch er in den Hausgartcn . Er hörte
noch ein lautes Hurra der Preußen , dann schloß
er wieder die Augen. Er meinte aus tausend
Wunden zu bluten und zerspießt und zerhackt zu
sein an allen Gliedern.

Die Preußen ließen von ihrem Angriff ab.
Das Feuer war ein trefflichererHelfer und Ver¬
derber denn Muskete und Bajonett ! Das
mächtige Haus bildete bald einen einzigen
sprühenden Vulkan, der erstickte und verbrannte,
was in seinem Schlunde Zuflucht gesucht . Noch
am Abend fand man den Frciherrn . Da man
seine wenigen Worte nicht verstand, führte man
ihn dem König vor. Blutend und vcrdreckt stand
er vor ihm . Er riß sich zusammen ; doch mußte
ihn ein Musketier Hallen.

Der König sah mit großen Augen auf ihn;
ahnte er die Zusammenhänge? „Er ist der Be¬
sitzer des Hofes ? Wie schaut er denn aus ? Hat
er sich mit dem Teufel geschlagen ?"

„Halten zu Gnaden. Majestät : Wie befohlen
am Tage zu Leuthen!"

Jetzt war der König seiner Sache sicher, er¬
kannte auch trotz Blut und Wunden das Gesicht
seines ehemaligen Leutnants . Eine freudige
Regung wellte in ihm auf ; doch ließ er nicht
von seinem Sarkasmus : „Da ist er aber lange
ausgeblicben ! Wenn er seine Knochen w . der
heil beisammen hat , melde er sich von neuem!
Doch da ist seine Montur inzwischen auch zum
Teufel gegangen; also sehe er zu , daß er im
Monturdepot eine neue erhält , Herr Rittme -stcr
von Hardcggen!" Schon hatte sich der König,
der keinen Dank liebte, gewandt. Zwei Sol¬
daten führten den Wankenden dem Feldscher zu.

Der Tag von Zorndorf ging seinem Ende zu.
Er hatte dem König einen seiner schönsten öi -ge
und dem Frciherrn die Krone des Lebens ge¬
bracht : die Wiedergabe seiner Ehre und den
Weg zu neuem Ruhm.

/ X/ ästübslorsr, rorcber VsGincksnmir
tzonroplcus -elcutirich! blue einen- X len obrcbnsiclen , Lore sncksrnsn^ unckclsn Ve -bonäoullsgen, schon ist

. A „n ä>s Wunäs bvgisnisch verschlossen . !

Zwischen zwei Welten
Roman von Ernst Grau

87. Fortsetzung
„ Im letzten Augenblick muß ich Ihnen noch

^>n Geständnis machen , Dorothea"
, sagte er , als

der Zug schon kurz vor Verlin war. Es klangetwas bedrückt , trotzdem er sich bisher bemühthatte, keine rührselige Abschiedsstimmung auf-
kommen zu lassen.
, Dorothea war betroffen. Sie ahnte, was er
legt lagen wollte, sic hatte es seit langem ge¬fühlt und erwartet. Aber er durfte es nicht . Frei
und ohne einen Vorwurf fürchten zu müssen,
wollte sie vor Herbert hintrcten.

Justus Brinkmann sah die . abwehrende Bittein rhren Auge » und lächelte . Es war nicht
schwer, zu fühlen, daß sie beide in diesem
Augenblick das gleiche dachten . Wie oft hatte erln diesen braunen , glänzenden Augen gelesenund ohne Mühe erkannt, daß er ihr nicht gleich-
6ultig war. Aber er war Herberts Freund . . .uas Mißverständnis, das zwischen ihnen lag,änderte nichts daran , obgleich es verführerisch
uahe lag , diesen Anschuldigungen nachträglich
« me greifbare Form zu geben.

, ,Jch habe Ihnen noch nicht alles gesagt,
Awrothca . Ich besitze noch einen Brief von Her-
r -

"
> fuhr er fort und zog ein Papier aus

Talche . „ Hier . . . sein letzter Brief > . .eeicn Sie nur . . . Sie müssen auch um diesesletzte wissen , ehe Sie zu ihm gehen .
"

Au Brief von Herbert, den Jupp bis jetzt
?Auckhehalten hatte . . . ? Ein freudiger Schreck
ourchriejelte sie und alles schien mit einein
Di - i AR .̂ oher , jubelnder Hoffnung erfüllt.r Vricf : . . was mochte er ihr bringenhatte Herbert sie freigcgebcn . . . ?

Dorothea begann zu lesen . Aber alle Freudeziei von ihr ab , als sie mit fliegenden Augen
Mn auf der zweiten Zeile die Worte „San
No ? "

m "b -. Ein abirrendor Blick flatterte auf.-uoer -önnkmann war aufgestanden, er stand
und sah hinaus auf die im Dunkel

Kuäsi vorüberjagenden und Si-
Er schämte sich um des Freundes willen,blii

gnale.
blindem Eifer hatte Hinreißen lassen,

Dinge zu Papier zu bringen. Aber sie
Mute e? wisse» , er konnte und durfte ihr die-
>es tzaßliche

'
nicht ersparen. Wenn sie zu HerbertLing , mutzte sie auch diesen Brief kennen.

" sich nach einer Weile umwandte, saßne die Hand mit dem Brief im' Schoß und iah
A -lOrogen , fragenden Auge » zu ihm auf. Die
7

'
-.-, e . ' ES Gesichts waren gesammelt und zetg-E Spur von Erregung , ihre Stimmeklang ruhig und sachlich.

„Darf ich auch wissen , was Sie darauf geant¬
wortet haben, Brinkmann ?"

„Hier . . . in Original sogar , denn er bat
meine Antwort ungelesen zuruckgehen lassen .

"
Sie nahm den noch verschlossenen Brief , riß

ihn auf und las.
„ Ich danke Ihnen , Brinkmann"

, sagte sie
dann. „Ich sehe, Sie waren mir ein guter An¬
walt . Ratürlich . . . es war viel einfacher , einen
unbequemen Brief nicht anzunehmen, als sich
mit ihm auseinanderzusetzen. Aber warum er¬
fahre ich das alles erst heute ? "

Er setzte sich wieder ihr gegenüber.
„War es nicht besser so , Dorothea? "

, fragte
er voll Wärme . „Hätte dieser unglückliche Brief
nicht alltäglich von neuem seinen häßlichen
Schatten auf jede frohe Stunde geworfen, die
ich neben Ihnen verbringen durfte ? Halten Sie
mich nicht für einen kalten Egoisten, wenn Sie
jetzt sehen , daß ich dabei auch ein wenig an
mich gedacht habe. Aber ich mache mir keinen
Vorwurf deswegen", schloß er lachend , als er
sah . daß auch sie ihm mit einem Lächeln ent-
gegenkqm.

„Darf ich diese beiden Briefe behalten, Doktor
Brinkmann ? "

, fragte sie dann.
Er sah sie groß an.
„ Ja . Gewiß. Ich werde mit Herbert auch

ohnedem fertig werden. Aber ich weiß nicht
recht , was Sie damit anfangen wollen,
Dorothea?"

Sorgfältig legte sie die Papiere zusammen
und barg sie in ihrer Handtasche.

„Ich weiß es selbst noch nicht , Brinkmann.
Vielleicht können Sie mir dazu helfen, Klarheit
zwischen mir und Herbert zu schaffen .

"
„Wäre es nicht besser , ich spräche zuerst mit

ihm ? " schlug er vor. „ Ich habe doch auch etwas
mit ihm ins reine zu bringen und dann habe ich
sozusagen ältere Rechte an ihm ."

Sie wollte diesen Einwand nicht gelten lassen.'
„Nein, ich weiß noch nicht , wie ich es an¬

fassen werde, aber lassen Sie mich das tun.
Brinkmann . Er soll sich ganz unbeeinflußt ent¬
scheiden . Ich selbst bin ja dabei auch nicht ohne
Schuld . . .

„ Und wenn er sich weiter allen Vernunft¬
gründen verschließt . . . ?

"
Sie lächelte ihm mit hoffnungsfrohcn, leuch¬

tenden Augen zu.
„ Doris !" , rief er aufspringend und griff nach

ihrer Hand.
Dach sie entzog sich ihm rasch.
„Von uns dürfen wir erst sprechen , wenn

nichts mehr zwischen uns steht , was einen
Schatten auf die Zukunft werfen könnte . Doktor
Brinkmann . . ." , sagte sie ernst und erhob sich,
um ihre Sachen aus dem Gepäcknetz zu nehmen.Der Zug fuhr eben in die Halle des Ham¬
burg-Lehrter Bahnhofs ein . . .

16 . Kapitel
Als Doktor Brinkmann wie verabredet

einige Wochen später wieder nach Berlin kam,
um von hier aus die geplante große Reise an-
zutretcn , galt sein erster Weg vom Bahnhof dem
Sanatorium Quisisana. Der alte Prammingcr,
der ihn sofort wiedererjannte , empfing ihn zwar
nicht übermäßig freundlich, aber er führte ihn
doch gleich in Rohweddcrs Arbeitszimmer
hinaus.

„Was habe » Sie mir nun Erfreuliches zu
sagen , Herr Professor? Oder vielleicht Schlim¬
mes? Ich bekam gestern Ihren Brief , daß alles
erledigt und in Ordnung sei-. Aber das sagt mir
gar nichts. Und von Dorothea keine Zeile da¬
bei ? Spannen Sie Mich doch nicht länger auf
die Folter . . . !"

Rohwcdder rieb sich schmunzelnd die schmalen,
zerfurchten Hände.

„Alles hübsch der Reihe nach , junger Freund
Zuerst einmal sollten Sie sich hei mir bedanken,
daß ich die Sache überhaupt in die Hand ge¬
nommen habe , nachdem Doris mir alles ge¬
beichtet hatte. Sie sind doch hoffentlich auch der
Meinung , daß es besser war , dem Mädel eine
solche Auseinandersetzungzu ersparen?"

„Dann habe ich also wirklich Grund, - Ihnen
zu danken ? Bester, liebster Herr Professor . , . !

Der Alte nickte ihm vergnügt zu.
Und sonst scheinen Sie weiter nicht sonder¬

lich neugierig zu sein , Herr Kollege ? " ^Brinkmann fühlte den Vorwurf und sah
etwas betreten zu ihm auf.

„Sie meinen . . . Harlungcrs wegen . . . ?"
„2a . Gehört also gar nicht soviel Scharfsinn

dazu , wie? Aher ich will Sic nun wirklich nicht
länger quälen, junger Freund . Uebrigcns . .
unterbrach er sich gleich wieder, „die Reise dort
hinunter war mir ein aufrichtiges Vergnügen . .
Herbst am Rhein . . . mit Weinlese und Most
. . . dafür müßte ich mich eigentlich wieder bei
Ihnen und Doris bedanken . Doch bleiben Sie
nur ruhig sitzen, ich bleibe jetzt auch bei der
Sache . Ähso Ihr Freund , der Herr Harlunger,
war natürlich einigermaßen verdutzt , als er
abends auf seine Bude kam und mich in seiner
Sofaecke vorfand, und konnte sich auch ziemlich
schnell zusammenrcimen, weshalb ich da bei ihm
saß . Als er dann Ihren Brief gelesen hatte , den
er damals so stolz verweigert hatte , erklärte er
sich auch sofort dazu bereit . - ."

„Wozu ? Sich mit Dorothea auszusöhncn
. . . ? "

, fiel ihm Brinkmann argwöhnisch ins
Wort.

„Rohwedder drückte ihn in feinen Stuhl
zurück. ^

„Ruhig Blut , junger Freund . Nein, ganz so
impulsiv ist dieser Herr Harlunger nun gerade
nicht gewesen . Eigentlich etwas unbegreiflich,
daß unsere Doris einem fo trockene» Pedanten
überhaupt jemals . . ."

„ Aber was erlkärte er denn? "
, unterbrach ihn

der andere voller Ungeduld.
„ Ach so . . . nun, er erklärte sich bereit, seinen

Irrtum einzusehen und sich mit Ihnen wieder zu
vertragen , falls Sie noch Wert darauf legen.
Sehr großzügig von ihm , meine ich . . .

"-
„Und was sagte er von Doris ? "

, drängle
Brinkmann weiter.

Der Alte weidete sich mit stillem Behagen
daran , wie sein Gegenüber vor lauter Unge¬
duld kaum noch sitzen konnte . Tausend lustigeKobolde spielten in dem Spinnweb seiner
Augenwinkel. . .

„Doris . . . ? Ja , da zeigte er sich schon etwas
zurückhaltender. Die Cache mit San Nemo
leuchtete ihm zwar ein und er schien sich damit
wohl auch abfinden zu wollen. Aber dann
wollte er plötzlich wissen , ob Doris ebenfalls
seinen Brief kannte, und als ich diese Frage
wahrheitsgemäß bejahte, da gab er es auf. Er
schämte sich ganz einfach . Doris Achtung habe
ich mir damit für alle Zeiten verscherzt , sagte
er wörtlich . . . na, ich freute mich , daß er ver¬
nünftig genug war , das cinzusehen , und ich
Hatto keinen Grund, ihm darin zu widersprechen ."

„Und nun . . . ?"
„Nun . . . ? " Rohwedder lehnte sich verwun¬

dert in seinen Stuhl zurück. „Ja . . . was wol¬
len Sie denn jetzt noch? Sind Sie noch immer
nicht zufrieden?

' Soll er Ihnen vielleicht noch
persönlich Glück wünschen kommen ? So groß¬
zügig dürfte der Herr Harlunger denn doch
nicht sein . . ."

Mit leisem Knarren hatte sich hinter Brink¬
mann die Tür geöffnet. Aber er brauchte gar
nicht erst lange in das lachende Mienenspicl des
Alten zu sehen . Er wußte, wer da hinter ihm
stand.

„Doris !" Mit einem Satz war er bei ihr
und hielt sie fest im Arm. „Doris . . ."

„Halt , mein Lieber!" Rohwedder stand auf
und drängte sich dazwischen . „Nach alledem,
was ich für euch getan habe, darf ich doch wohl
auch ein Wörtchen mitsprcchcn . Ich vertrete
sozusagen Vaterstelle an dem Mädchen da."

Lin Helles , frohes Lachen füllte den Raum.
„Dann bitte ich Sie also , lieber und verehr¬

ter Herr Professor, hiermit feierlich um dis
Hand Ihrer Tochter Doris ."

Der Alte reichte Ihnen beide Hände.
„Na . . . gern gebe ich sie gewiß nicht her.

Prammingcr wird auch schön schimpfen . Aber
meinetwegen. Zur Strafe aber müssen Sie jetzt
Ihre Reise um wenigstens vier Wochen ver¬
schieben ."

Brinkmann sah ihn verwundert an.
„Warum ? " »
„So lange dauert doch das Aufgebvt, mein

Lieber." — Ende . —



MeSeeöellt/che Lim/chau
Beim Spiel verunglückt

Vor der Gaststätte Langhorst in Lauen-
hagen lief der vierzehnjährige Sohn des
Bahnassistenten Kinkcldci beim Ballspiel ausdie Straße , beachtete dabei wohl eine » Last¬
zug , der aus Richtung Stadthagcu kam , nichtaber den aus Richtung Hülshagen. Er wurde
vom Anhänger erfaßt " und überfahren, so daßder Tod auf der Stelle eiutrat . Wiederum seidie Mahnung an alle Eltern gerichtet, ihreKinder beim Spiel von der Straße zu halten.

Vom Zuge ersaßt und getötet
In Siedenburg lief der dreizehn Jahre

alte Schüler Meyer aus Börstel dem einfahrcn-
den Personenzuge auf dem Bahnhof entgegen,
von dem er ein Paket abholcn wollte. Durch
irgendeinen unglücklichen Zufall muß er ge¬
strauchelt sein , denn er stürzte plötzlich vor die
Maschine , von der er erfaßt und so schwer ver¬
letzt wurde, daß der Tod bald darauf eiutrat.

100 090 Portionen Käse „ohne"
W Ein lOjähriger Händler und eine

85jährige Frau , beide in Hildcshcim, wurden
zu fünf Monaten und 1000 Reichsmark Geld¬
strafe bzw . vier Monaten Gefängnis und 150
Reichsmark Geldstrafe verurteilt , weil sic Be¬

zugscheine gefälscht und 100000 Portionen Käse
ohne Bezugscheine abgegeben hatten.

Diebe schlafen am Tatort ein
Nachts wurde einem Bauern in Lüding¬

worth - Köstersweg die auf seinen , Hof
zum Trocknen aufgehängte Kindcrwäsche von
der Leine gestohlen . Zwei verdächtige Männer,
die nach einer Bierreise unter freiem Himmel
schliefen , hatten ihre Räder in der Nähe des
Tatortes stehen lassen . Sie hatten anscheinend
die Zeit verschlafen , denn der bestohlene Bauer
entdeckte auf dem Gepäckträger des einen Rades
ein Wäschepakct . Er benachrichtcte die Gendar¬
merie, die als Diebe die Einwohner A . Sch.
und W. A . aus Eudendorf überführen konnte.
tkinenTeil dcrWäsche erhielt dcrBesitzer wieder.

Tod durch Gasvergiftung
In W e l l c n d o r f

' wollten zwei Brüder
ein Loch, das vom früheren Bergwerk stammt,
untersuchen . Als sich der 25jährige K . dazu an
einem Strick herunterlicß, verlor er bald das
Bewußtsein und stürzte in die Tiefe. Die Vcr-
gungsversuche des fünfzehnjährigen Bruders
blieben erfolglos.

Autobus verunglückt
Auf der Reichsstraße Borken — Bocholt

fuhr ein mit Arbeitern besetzter Autobus in¬
folge Versagens der Steuerung gegen einen

Ehaussecbaum, wobei die linke Wvgenwand
glatt abgerissenwurde. Von den Wageninsassenerlitten 18 schwere oder leichte Verletzungen.

Nordseewellcn geben und nehmen
W Die kleine Inselwelt der Halli¬

gen, die jedem Ferienbesuchcrder Nordsee be¬
kannt ist, hat ihre ganz besonderen Reize. Auf
sogenannten Warften , aufgeworfenen Land-
Hügeln , wohnen die Bewohner oft durch viele
Geschlechter hindurch , indem sie dem Blanken
Hans Trotz bieten. Aber in dem stetigen
Kampf zwischen Land und Meer find schon viele
derartige Warften . verschwunden . Die alten
Halligfriesen sterben nach und nach aus , die sich
noch des Unterganges dieser oder jener Warft
erinnern können . Rings um die heute noch be¬
kannten Halligen liegt ein Kranz untergegan-
gcncr Warften , wo einst Menschen wohnten.
Wandert man über die Watten , so trifst man
noch oft die alten Brunnenringe und Steinrest«f
einstiger Wohnstätten, deren Namen noch viel¬
fach in den jetzt bestehenden Warften erhaltenblieb. Auf der anderen Seite wächst aber das
Neuland weit hinaus ins Meer. Diese oder
jene Hallig wird von Jahr zu Jahr größer und
wo heute noch die Nordseewellcnspülen, werden
einst wieder Bauern den Pflug durch den
schweren Boden lenken.

Belobigung für mutiges Verhalten
Durch den Regierungspräsidenten in Stade

wurde den Jungbauern Hinrich Buch , Hermann
Hainbockcl aus Varrel und Klaus Eerkcn

Scherenschnitt von Gustava Mcendscn-Bohlkc»

aus Nordahn (Land Hadeln) eine öfscnt « in
liche Belobigung zuteil. Die Männer zeich « genetcn sich bei der Bekämpfung eines Wald. Fcörandes durch umsichtiges und mutiges Vcr - »o
halten aus und verhinderten, daß sich bis zum M
Eintreffen der Löschmannschaften das Feuer auf sch
größere Flächen ausdehnte und so uniibcrsch - roi
baren Schaden anrichtetc. Sl
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Statt Karten.
Dankbaren Herzens zeigen wir die Geburt eines

2 gesunden Sohnes an
A Hanny Buse , gcb . Brauer» Adolf Buse

Wars >»gsfeh »p»ldcr , den 17. Juli 1911.

Obtrschütze

Iheodor Stoelker
in seinem M . Lebenssuhre Sei ^ incm Eiurmanuiisf im Osten sein hofs-
nungsieichc , Leben sür Fühicr , Bolk und Vaterland hingegcbcn hat.

In tiefer Trauer

flrnold Schelken

Irmtje Schlink

Veenhusen, den 17. Juli 1911.

finton Siemens
im Alter von 16 Jahren.

In tiefer Trauer

Danksagung.
Allen denen , die uns beim Heimgänge unseres lieben

Söhnchcns und Brüderchens Beweise herzlicher Teilnahme
gegeben haben, sagen wir unser» aufrichtigen Dank.

Martin Grote und Frau Johanna , gcb . Olthoff
nebst Kindern.

Leer , den 17. Juli 1911.

Pa » scincm Kompanicsührcr erhielten wir die er¬
schütternde ülachricht , das, unser guter , treuer Lohn
und Bruder , unser lieber Lchwagcr und Onkel , der

Tiinje » Lloelker und grau Meta , gcb. Bcninga
nebst Kindern und Angehörigen.

Eedächtnisfeicr am Lonnlag . dem 27. -Juli , nachmittags 2.M Uhr,
in der Schule zu Neermoor -Kolonie , wozu alle Verwandten , Freunde
und Bekannten hierdurch herzlich cingcladcn werden.

Negenbargen, den , 11 . Juli 1911.
Bon seinem Oberstabsarzt erhielt ich die

erschütternde Nachricht , daß mein lieber
Mann , meines Kindes guter Vater

Gefreiter in einem Art. -Rcgt.
seinen schweren Verwundungen, die er im Osten erhielt,
in einem Feldlazarett erlegen M.

Er siel für Führer , Volk und Vaterland.
In tiefem Schmerz

Frieda Schellen, gcb . Brabandt.

Jheringsfehn,
den 16. Juli 1911.

Gott . der Herr nahm
heute nach kurzer , heftiger
Krankheit unsere liebe
Tochter und Schwester

ilm Mla
im Alter von 2 '/- Jahren
in sein Himmelreich. Sie
war unser aller Sonnen¬
schein.
Dies zeigen ticfbetrübt an
Georg Krctzmer und Frau

Nanni , gcb . Akmann.

Die Beerdigung findet
statt am Montag , dem
21. Juli , nachm , um 2 Uhr.

Sollte jemand keine Ein¬
ladung erhalten haben,
möge man diese Anzeige
als solche ansehc » .

Mullbcrg,
den 12. Juli 1911.

Heute vormittag um
10 Uhr entschlief nach kurzer
Krankheit unser liebes
Söhnchcn, Bruder und
Enkel

Rindert Hermann
Echoen

Nur drei Tage war er
unsere Freude.

In tiefer Trauer
Harm Schoo » und Fran

Katharine , gcb . Gronewold.

Warsingsfehn, Leer , Holtenau, den 16. Juli 1911.
Heute, in später Abendstunde, nahm der Herr durch

einen sanften Tod im festen Glauben an ihren Heiland
unsere innigstgclicbte, herzensgute Mutter , Schwieger¬
mutter . Großmutter, unsere liebe Schwiegertochter, Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante,

die Witwe des Schiffers Hinrich Schlink

gcb . Lammcrs
in ihrem 62. Lebensjahre zu sich in sein Himmelreich.

In unsagbarem Schmerz
die trauernden Kinder und Anverwandten.

Die Beerdigung findet am Sonntag , dem 20 . Juli,
nachmittags 2 Ilhr , vom Trauerhause aus statt.

Getreide-
Ablegeapparat , selbsttätig, nur
1 Mann Bedienung. Findet
großen Beifall . Viele Nachbe¬
stellungen. Sofort bestellen.
2 . L .Schmidt, Ad .-Hitler -Str . 57

Scitcneingang , 2 . Tür.

Heute starb plötzlich und unerwartet mein innigst-
geliebter, unvergeßlicher Mann , unser treusorgcnder
Vater , unser lieber Schwiegersohn , Bruder, Schwager und
Onkel

Maike Siemens , gcb . Engels
nebst Kindern, Großeltern und Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 19. Juli,
um 15 Uhr vom Trauerhause aus statt.

„Aeutfche Misten"
(NationalkirchlicheEinung)

Srtsgemeinde Leer
Sonntag , den 20. Juli , abends 8 Uhr,
findet in der C h r i st u s k i r ch e eine

Keierftunve
statt. Es spricht Pastor Klinger, Leer.

Alle Volksgenossen sind herzlich cingcladcn.

Amker
(Nichtmitglicder) im Ofg .-Be¬

reich Ihrhove geben sofort an,
wievel Völker im Winter und
Frühjahr eingegangen sind und
wieviel im Herbst eingewin-
tert werden sollen . Zuckcrbe-
schasfung.

E . Winterbocr, Folmhusen.
Kräftige

Biumenkodlpflanzen
empfiehlt

Mo Gerbes , Gartenbau
Leer, Heisfclder Str . 27.

Empfehle Heusalz
Hcio Koch, Jheringsfehn.

Das Kind, welches die blaue
Strickjacke bei der Sccfahrtschulc
mitgenommen hat , ist erkannt.
Es wird gebeten , sie in der

Heißmangcl, Leer,
Straße der SA ., abzugcbcn.

Eine tadellos erhaltene
Bettstelle mit Matratzen

zu verkaufen.
Leer, Wörde 5.

1 gebrauchteNähmaschine,
1 Gaskocher (2flammig)

zu verkaufen.
Zu erfr. bei der OTZ . , Leer.

Ein Paar Herrenschuhe,
Größe 10, fast neu , zu verlaufen.

Leer , Reimersstraße 39.

Gut erhaltenes Klavier
zu verkaufen. Jan Wißmann,

Boekzetelerfehn.
Unter meiner Nachweisung ein

Gummtrollwagen
(neu bereift) zu verkaufen.

C . Alling,
Schmiedemeister, Rhaude.

Habe einen guten
Form - und

Leistungsbullen
zu verkaufen. Alter 3 ' / - Jahre.
Gute Nachzucht vorhanden.

8 . Petersen, Bauer,
Logumer-Borwerk,

Schwarze Handtasche im west¬
lichen Stadtteil verloren. Ge¬
gen Belohnung abzugebcn bei
Schlüter, Leer, Conrebbersweg 1.

l-icM'rÄssItz,

Kemel5

Sonnabend 8 Uhr
Brigitte Horncy

9as Mädchen von Fand
Die dramatische Geschichte eines
herben, stolzen Mädchens, das
sich dem einen schenkt und dann
aus zorniger Verbitterung den
anderen heiratet , da cs erkennen
muß , daß das rasche, heiße
Glück einer Nacht ein Betrug
war.

Die neue Wochenschau.
Jugendlichehaben keinen Zutritt.

ANein «Salon
bleibt vom 28 . Juli bis zum 5 . August

geschloffen.
L . Leer , Adolf - Hitler -Slr . 45.

Achtung - Landwirte!
Wir liefern Ihnen sofort ab unscrm Lager

eichene Melkeimer
31 cm Durchmesser , das Slück 7,65 NM . Aufträge erbitten wir
möglichst schriftlich , da unsere Abtlg. Hausrat sich noch im Auf¬
bau befindet. Wir führen Ihre Bestellung unverzüglich nach
Eingang aus.

Feenders L Wolters , Emden
^Im 19 suli 1941 mscbe ick unter 6er kirms

liiMIIW»» WM VIM
meinen ^ potkekenbetried vvieäer sut.
Lm6en . >1älLer.

Prima Ferkel und
Lauferfchtvtine zu verk.

Ed. August , Coldam.

Bier schöne Ferkel
zu verkaufen.

Arend Park , Firrel.

Ferkel zu verkaufen
Goldensten«, Logabiruin

Suche zuverlässiges
Fraulein

in allen Hausarbeiten erfahren,
zu 3 Kindern v . 13, 10 u . 5 Jah¬
ren. Angebote mit Zeugnisab
schriften , Bild und Gehaltsan
svriichen erbeten. Wäsche wird
abgegeben.

Frau Luise Boeddinghaus,
Bad Godesberg,
Schillerstraße 7.

Suche zum 1 . August oder später
für Bauernhaushalt und Land¬
wirtschaft erfahrenes,

junges Mädchen
als Stütze b . v . Familicnanschl.
u . Gehalt. Schristl. Angcb. unt.
L 568 an die OTZ ., Leer.
Acltere, kinderliebe, erfahrene

Hausgehilfin
in gute Dauerstellung gesucht.
Fahrt wird vergütet.
Frau Alfred Nolte, Iserlohn i .W.,

Hcgenerstraße 88.
Zuverlässige

Hausgehilfin
auf sofort oder später gesucht.

Heeren, Weinhandlung,
Emden, Am Delft 22.

Tüchtige, erfahrene
Hausgehilfin

möglichst zu sofort gesucht , die¬
selbe muß einen Haushalt selb¬
ständig führen können ! Schristl.
Ang. unter E 1991 an die OTZ .,Emden.
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Eine Hausgehilfin gesucht lch- _ -eu

Gesucht eine gewandte, selbstän¬
dig arbeitende

Hausgehilfin
zum möglichst baldigen Antritt.

Rcg. -Rat Grimm,
Weener, Mühlcnstraße 11.

Hotel Frisia . Leer.
Zum Reinigen der Büroräumt
zu sofort eine

Hilfe gejucht
Leer . Bcrnhd. Buttjer,

Preußischer Auktionator.

Slingere Hilfe
für den Vormittag gesucht.

Leer , Hindenburgstroßc t>7.

Für einige Stunden nachmittags
ein Laufjunge gesucht

Suche eine Stelle
als Kraftfahrer . Zu erfrage»
bei der OTZ ., . Leer.

Die Ausführung
von Anzeigenbestellungcn

erfolgt in der lleihenfolgi
ihres Linganges. lllünsche,
die sich auf einen bestimmten
lleröffentllchungstog be¬
ziehen , werden, soweit cs
sich um flnzcigen handelt,
deren Einschaltung an einen
ganz bestimmten lag ge¬
bunden ist ( ; . 1Z. amtliche
Lekanntmachungen, Hann-
lionanzeigen) , weiterhin
entgegengonommenunübc-
vorzugt berücksichtigt.

LMiksische Tageszeitung
Abhanden gekommen

eine Küh (Fettweider)
Nachrichtgeber crh . Belohnung-

Boerma, Ihren bei Ihrhove.
Abhanden gekommen 2 zwcijälst-
schwarzb . Rinder . Ohrmark.
59 u . 60 . . Das dunkle Tier trögt
ein loses Tau Tim Kopf.

Witwe Gronewold, Mullberg-
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Suche für meinen landwirtsch,
Haushalt freundliches

junges Mädchen
zur Erlernung des Haushalts
( evtl. Pflichtjahr ) . Zwei Ge¬
hilfinnen vorhanden.

Frau Frieda Beugen,
Wcstercharlottcnpoldcrü . Norde»
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Suche zum 1. Oktober für unse¬
ren größeren Vauernhaushalt
ein erfahrenes, kinderliebes

junges Mädchen
bei vollem Famikiciianschklch
und Gehalt.

Frau Luise Liidcling,
Eroß-Nimmclage über. Quaken»

brück, Rcg.-Bcz . Osnabrück.
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50 Malergehilfen
für die Aufbaugcbictc sofort ge»
sucht.

Jakob Roth, Zweibriickcn,
Fernruf 89.

Für Unterkunft und Verpflegung
ist gesorgt.
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2 . Lcding, Dampsbäckerci,
Lcer/Ostfr., Hcisfeldcr Str . 1Ü.
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Bei meiner Kasse ist die freie Stelle einer

Hausmeifterin
zu besetzen.
Alleinstehende Frauen in mittleren Jahren können ihre
Bewerbungmündlich während der Kassenstunden Vorbringen.

Der Leiter der Allgemeinen Ortskrankenkasse
für den Kreis Leer in Leer, Vrunncnstraße.
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Auch das Fahrrad wird genormt
§N Das Fahrrad erfreut sich nicht nur in

si -ieasreiten in weitesten Kreisen des deutschen
Alkes großer Beliebtheit Es ist
darum kein Wunder , wenn es zahlreiche . Fa¬
briken zur Herstellung dieses einfachen und jeg¬
lichen Betriebsstoffes entbehrenden Fahrzeuges
aibt Auch die Weiterentwicklung hat auf die¬
sem

'
Sondergebiet niemals halt gemacht , und

Ler Laie wundert sich oftmals über die neuen
Ideen die hier immer wieder auftauchen und
Verbesserungen mit sich bringen.

lLeider hat diese Entwicklung aber auch ihre
Schattenseiten. Während zum Beispiel
in der doch viel jüngeren Autoindustrie eine
aewisse Normalisierung besteht , feiert beim
Hahrrad die deutsche Eigenwilligkcit auch heute
noch Triumphe , die gar nicht erfreulich sind.
Man zählt in Deutschland etwa achtzig ver¬
schiedene Marken - Firmen . von denen aber jede
Mieder mehrere Modelle aus den Markt bringt.
So kann man sich vorstellen , dag die Liste der
Einzelteile , die ein größeres Fahrradgefchaft
führen muh , in die Zehntausende geht . Die
Unterschiede sind dabei in vielen Fällen nicht
etwa durch technische Notwendigkeiten bedingt,
sondern nur durch den Umstand , dag eben bis
jetzt noch keine übergeordnete Stelle auf eine
Vereinfachung gedrungen hat . lieber die Vor¬
teile jeglicher vernünftigen Normung brauchte
man eigentlich kaum noch viel zu sagen . Viel¬
leicht würde dadurch der eine oder andere
eigenwillige Fabrikant zu Aenderungen ge¬
zwungen, die im Augenblick listig sind und auch
lnkosten erfordern.

Eicher aber würde nicht nur die Allgemein¬
heit — und es siikd nicht gerade die Begütert¬
sten. die auf dem Stahlrosi fahren ! — von ihr
großen Nutzen haben , sondern auch jeder ein¬
zelne Fabrikant und vor allein jeder Fahrrad¬
händler würde auf die Dauer Unkosten und
bisher zwecklos vertane Energie sparen.

-
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ZuchtstuteMali mit Prämiierung
ch, - Uz Vom Verein zur Forderung und Veredlung

der Pferde - und Viehzucht wurde heute eine
Zuchtstutenschau mit Prämiierung in Norden

, , auf dem Marktplatz durchgeführt . Der Kom-
Mission wurden zwanzig Zuchtstuten vorgcführt,
von diesen wurden prämiiert:

Von den jüngeren Pferden : 1 . Preis
Ubbo Jtzen , Süderpolder , 2 . Preis H . Mescher,

^ Westermarsch II , 2 . Preis Hermann Rieken , Sll-
e< derpglder , 3 . Preis Menko Menken , Dornumer-
U grade.

Von den älteren Pferden : 1 . Preis H.
Mescher, Westermarsch II , 2 . Preis Hermann
Wilken , Dornumergrode , 2 . Preis Ubbo Jtzen,

E Süderpolder , 3. Preis Fürst ! . Eutsverwaltung
Lütetsburg.

Vieh wurde in diesem Jahre aus kriegsbe-
»' dingten Eründen nicht vorgeführt.

Frauentresfen in Logabirum
e< Uz Wie im Vorjahre , so hat die Bezirks-

fachwartin Netty Lüning auch in diesem
Sommer die Turnerinnen und Sportlerinnen
des Kreises Leer zu einem F r a u e n t r e s s e n

. aufgerufen . Es soll am Sonntag in Loga¬
birum stattfinden und wird die Frauen und

- Mädel unserer Sportvereine einmal für einen
l? ganzen T ag in froher Geselligkeit zu-

tVercku akelunxsrelt von 21 .45 dis 4 .45 vdr
5. sammenfiihren . Die Stunden werden ausgefüllt
I Vereinskämpjen in leichten volkstümlichen
I Übungen , Gymnastik und fröhlichen Sommer-
» splmom Da sogar Henny Warnin ghofs
I ryr Erscheinen in Aussicht gestellt hat , dürfte es

sich wohl keiner der ländlichen und städtischen
Bereine nehmen lassen , möglichst alle Mitglieder

il ou diesem schönen Treffen zu entsenden.

Amtsgericht Leer
^ Ein Kaufmann aus Oldenburg hatte

n -u Fahrt nach Leer eine Hilfsschaffnerin
A -T. - Ä . und sich gestern deswegen vor dem

Elter zu verantworten . Er stritt jede Bc-
dn*

ab und stellte die Angelegenheit io
. „/ '

-.
als ob die Schaffnerin ihn in seiner Ehre

^ h " ite . Die Beleidigte war als Zeugin
Sie machte einen durchaus glaub-

und netten Eindruck , so daß keinerlei
vorhanden war , ihre Aussage , die sie

eidlich erhärtete , als unwahr anzu-
danach hat der Angeklagte fraglos die

Ki-i - !,» ausgesprochen und die während des
binb -^? ^ Eütige Frau in ihrem Dienst be¬
ten - o Gericht verurteilte den Angeklag-

. . klner Geldstrafe nan 75 Neichsmcirr.
einen Tag Ge-

- ^ ver Geldstrafe von
Nbw °ne , e fünf Reichsmark
Krieo ^ '

i - -töricht betonte , daß der im
gebühre tätigen Frau ein besonderer Schur

Tâ n
N° »dsteine gestrichen . In den letzten

S ? rak - » ^ ^ " die Randsteine an den
der mit " z,u n g e n in der Stadt wie-
Nächt? zeigen Anstrich versehen . Da die
weiße ? reder dunkler werden , ist die
finden E 'Es Hilfsmittel zum Zurecht-
besonders die Fußgänger
etwas

^
schonp « f̂ Yten Tagen den Anstrich

Km sein zu lasset recht lange wirk-

in
O

^
Kü ' derschuhe auf Bezugschein II . Schon

Km gearbeitete
^

Ei ?,^ gestattet , bieg-
-für auf . .Bezugschein Ik
Oberteile abzugeben , wenn ihreemeue Sandale ttenschnitt hatten

^ vox

Alles zum Wohls der Jüngsten
Ein Blllk ln die srW . Kindertagesstätten im Nordseegau

: : Alles , was im Kriege für das Wohl twr
Kinder aufgebaut wurde , wird später noch
weiter entwickelt werden . Die Aufgabe der
Kindergärten hat ein klares Ziel : Von
frühester Kindheit an soll der Deutsche es lernen,
in Kameradschaft seine Kräfte zu üben . Der
Geist der Gemeinschaft wird auch schon im
Kindergarten auf eine dem kindlichen Älter an¬
gemessene Weise gepflegt . Die einheitliche Er¬
ziehung der deutschen Jugend nimmt hier —
auch nach dem Kriege — ihren Anfang . Die
Wirklingen sind nicht nur bei den Kindern zu
verspüren , die mit großer Begeisterung in ihr
Tagesheim gehen . Auch in den Familien , aus
denen die Kleinsten kommen , machen sich mehr
und mehr Wirkungen bemerkbar . Die Ausgabe
der Kindergärtnerinnen besteht ja nickst nur
darin , daß sie für ihre Pflegebefohlenen sorgen,
mit ihnen spielen und singen . Sie halten mit
den Müttern Verbindung , pflegen auch mit
ihnen eine schöne Kameradschaft. Es
kommt hinzu , daß die Ausstattung der Heime
den Hausfrauen eine Reihe gewollter , Anregun¬
gen gibt.

In Osnabrück , Bremen , Emden , Wee¬
ner , Papenburg, Schöningsdorf , Olden¬
burg usw . besitzt der Nordseegau Weser - Ems
zum Beispiel vorbildlich ausgestattete Kinder¬
tagesstätten . »

Große . Helle Räume sind es . in denen die
Kinder spielen und essen und auch ihre Schul¬
arbeiten machen können . Man hat das Gefühl,
daß die Kinder hier in Sonne förmlich gebadet
werden . Die Ausstattung ist in Heller Eiche ge¬
halten . Formschöne Möbel , handgearbeitete Lam¬
pen , kindertümlicher kunstgewerblicher Schmuck
an den Wänden . Im oberen Stockwerk befindet
sich die Liegehalle . Daneben sind Zimmer an
Zimmer die Wohnräume siir die Betreu,ings-
kräste . Mit einfachsten Mitteln sind vorbildlich
schöne Räume geschaffen worden . Es ist jede
Ueberladung vermieden . Nichts deutet auf Se-
ricnarbeit im Sinne der Konfektion.

J »> ganzen Nordseegau Weser - Ems
ist man in der Einrichtung dieser Kindertages¬
stätten nach einem einheitlichen Grundsatz vor¬

gegangen . Das bedeutet nun nicht , daß die Häu¬
ser alle gleichartig errichtet worden sind . Ganz
im Gegenteil ist der Stil jeder Kindertages¬
stätte schon in der Bauart des Hauses dem Eha-
rakter der Landschaft angepaßt . Man baut in
der Marsch anders als in der Geest oder im
Moor . — Eines ist allen Kindertagesstätten
gemeinsam : der Geist sröhlicher Kameradschaft
und gesunden Lebenswillens , der auch die kleine
Geineinschaft der Mitarbeiterinnen beseelt.

Alle Kindertagesheime sind voll ausgenutzt,
ja , es müssen manche Anmeldungen zurückgewie¬
sen werden , da die Zahl der verfügbaren Plätze
dem großen Bedarf noch nicht Nachkommen kann.
Viel Mühe und Geduld ist notwendig im Um¬
gang mit den Kleinen und Kleinsten ! es kom¬
men auch Krabbelkinder , für deren Erziehung
zur ' Sauberkeit daheim noch nicht das Letzte
getan werden konnte . Ein großes Kindertages¬
heim hat außerdem täglich einen großen Küchcn-
betrieb zu führen und die viele Wüsche zu be¬
wältigen , die in jeder Woche gesäubert werden
muß . Von all diesen „ Nebenarbeiten " sprechen
die Kindergärtnerinnen nicht , wenn sie das Heim
zeigen . Ria » erfährt es am Rande , was ihnen
an häuslicher Arbeit zusällt . „ Nebenbei "

, das
ist so leicht gesagt . Jede Hausfrau hat ^ einen
Begriff davon , was diese Müheleistungen wert
sind . So ist sehr erfreulich , daß gutgestellte Fa¬
milien von - sich aus bereit sind , zu den sehr
niedrigen Kosten der Kindertagesheimc einen er¬
höhten Satz zu zahlen . Auch dann sind die Bei¬
träge noch so gering , daß man sich staunend
fragt , wie es möglich ist, einen kulturell so hoch¬
stehenden Apparat ausrechtzuerhaltcn.

Aber dann sagt sich jeder , der einmal mit
einem Kindcrtagesheim in nähere Fühlung ge¬
kommen ist, mit innerer Freude , daß er hier
einen greifbaren Beweis vor sich hat für etwas,
das die Volksgemeinschaft in freier Initiative
Hervorbringen konnte . Die NS .-Volkswohlfahrt
hat diese Stätten errichtet . Bezahlt hat sie dns
ganze Volk, das in immer wachsender Opser-
bereitschast Groschen für Groschen zusammentrug,
um auch diese segensreichen Einrichtungen schaf¬
fen zu Helsen.

Mil M -üstllMdttli Wird nicht gefackelt
Für 2,50 Reichsmark fünf Fahre ins Zuchthaus

U7 Obschon die Strafen für die Beraubung
von Feldpostpäckchen äußerst streng sind , gibt es
immer noch Menschen , die sich an Sendungen
vergreifen , die Soldaten in die Heimat oder
Angehörige an ihre Soldaten schicken . Der Wert
der erbeuteten Gegenstände steht dabei in gar
keinem Verhältnis zu dem , was diese Menschen
aufs Spiel setzen. ' Der 59 Jahre alte Paul
Bcland aus Berlin O . war als Postfach¬
arbeiter bei der Feldpostsammelstelle in Berlin
beschäftigt . Er hatte den Entschluß gefaßt , Feld¬
postbriefe , in dcne, , er Wertsachen vermurete,
gewaltsam zu öffnen und zu berauben . Er zer¬
riß auch tatsächlich zwanzig Feldpostbriefe . In
drei Briefen fand er zusammen einen Zwei-
Markschcin und zweimal sechs Zigaretten . Der
Aufsichtsbeamte ertappte ihn sehr bald auf
frischer Tat . Das Berliner Sondergericht gab
ihm Gelegenheit , füiij Jahre im Zuchthaus über
seine unglaubliche Handlung nnchzudenken.

Außerdem wurden ihm die bürgerlichen Ehren¬
rechte auf drei Jahre aberkannt.

Bei dem Zweigpostamt Sommerfeld
wurde der -Ikljährige Postfacharbeiter Friedrich
Linder beschäftigt . Das wiederholte Verschwin¬
den von Feldpostpäckchen machte eine tlebcr-
wachung erforderlich , die ergab , daß Linder in
zwei Fälle » überführt werden konnte , Feldpost-
pückchen bestohlen zu haben . Die Quittung : drei
Jahre Zuchthaus , fünf Jahre Ehrverlust.

Noch ein Postfacharbeiter namens Hugo
Schulze aus Potsdam - Bornim stand vor
dein Sondergcricht . Er hatte von Mitte August
bis Ende September mehrere Päckchen , dar¬
unter auch Feldpostpäckchen , entwendet . Was er
darin fand , nämlich Kuchen , Bonbons , Schoko¬
lade , Konfekt , Strümfpe usw . verkaufte er zum
größten Teil , um es in Alkohol und Rauchwaren
umzusetzen . Er erhielt fünf Jahre Zuchthaus,
einhundert Reichsmark Geldstrafe und fünf
Jahre Ehrverlust.

oder Lochungen oder Perforierungen großen
Ausmaßes aufwiesen . Neuerdings dürfen auch
leichte Kinderhalbfchuhc und biegsam gerarbei-
tete Kinderstiefel bis Grüße 28 auf Bezug¬
schein II abgegeben werden , und zwar auch
dann , wenn dieser den Vermerk „ mit Holzsohle"
trägt . Voraussetzung dabei ist , daß der Schuh-
Händler passende Größen in Schuhen mit Holz¬
sohle oder andere Schuhe , die auf Bezugschein ll
verkauft werden können , nicht vorrätig hat.

O Nur wirkliches Reisegepäck darf noch ans¬
gegeben werden . Nach einer im Reichsqesctz-
blatt veröffentlichten Aenderung der Eisenbalin-
Verkehrsordung werden vom 15. Juli 1911 ab
nur noch solche Gegenstände zur Beförderung als
Reisegepäck angenommen , die für den Ge¬
brauch des Reisenden bestimmt sind.
Diese Aenderung war notwendig , weil i „ zu¬
nehmendem Maße umfangreiche Warensendun¬
gen als Gepäck ausgegeben wurden , die bei ' dem
zur Zeit verminderten Laderaum eine ord¬
nungsmäßige Beförderung des wirklichen Reise¬
gepäcks unmöglich machten . Es ist auch notwen¬
dig . bei der an sich zugclassenen Verpackung des
Reisegepäcks in Kisten oder dergleichen eine Ge¬
wichtsbeschränkung auf fünfzig Kilogramm je
Stück vorzusehen , weil schwere Stücke zu un¬
handlich siir die Verpackung sind und daher die
Ursache von Zugverspätungen bilden.

Ur Wehrdienst und Berufsausbildung . Wenn
ein Kind oder ein Angehöriger von Steuer-
pfli 'ch^ igen die Berufsausbildung wegen
Zugehörigkeit zur Wehrmacht nicht iortletzen
kann , so kann die Kinderermäßigung auch dann
gewährt werden , wenn das 25 . Lebensiahr
bei Fortsetzung der Berufsausbildung ub ' r-
schritten ist. Wie die Deutsche Steuerzcitung
mitteilt , ist die Altersgrenze von 25 Jahren
um die Zeit zu verlängern , während der das
Kind oder der Angehörige der Wehrmacht
angehört hat . mindestens jedoch um sechs volle
Kalendermonate.

Uz 24-1lhk -Polizeistuude in Erholungs¬
orten . Der Reichssührer ss und Chef der
Deutschen Polizei Himmler ersucht in einem
Runderlaß , den Beginn der Polizeistunde in

Kur - und Erholungsorten auf nicht später
als 21 Uhr scstzusetzen. Auch für sogenannte
Nachtlokale sind Ausnahmen von diese:
Regelung nicht zu gelassen. Die mit der
örtlichen Ueberwachung beauftragten Polizei¬
beamten sind zum strengen Vollzug der Vor¬
schriften über die Polizeistunde namentlich
gegenüber Nachtlokalen angewiesen.

: : VDM .-Mädcl in Munitionsfabriken . Wie
im letzten Jahre meldete sich auch in die '

e
'
n

Sommermonaten eine größere Anzahl BDM .-
Fiihrerinncn und - Mädel zum Einsatz in der
Munitionsfabrik . Der deutschen Frau , die sich
im Kriege in selbstverständlicher Pflichterfüllung
an den freigewordenen Arbeitsplatz des Man¬
nes stellte , gilt in erster Linie ' der Werk-
ehrend ! enst des deutsche, , Mädels .

'
Durch

vier vierzehntägige Einsätze , die vom OHer¬
gau Nordsee durchgesiihrt werden , wird
rund 259 in Munitionsanstalten beschäftigten
Frauen ein zusätzlicher Urlaub von acht Tagen
ermöglicht.

Uz Deutsche Reichspost und Winterhilfswcrk.
In einen , Erlaß spricht der Reichspostminister
allen Postämtern , Anptsstclle, , und einzelnen
Gefolgschaftsmitgliedern seinen Dank für
den vorbildlichen Eifer bei den Sammlungen
für das Wintcrhilfswerk 1919/11 aus . Als recht
erfreuliches Ergebnis dieser Sammlungen durch
die an den Postschaltern aufgestellten Sammel¬
büchsen und durch Spendenfcheiae , die an die
Fahrgäste in den Kraftposten ausgegeben wur¬
den . konnte dem WHW . ein Betrag von rund
592 999 Reichsmark zugeführt werden.

Uz Backemoor . Otto Boekhoffs lctz-
t e r K a n g . Zur letzten Rübe bestattet wurde
hier Bauer und Ortsbauernführer Otto Boek-
hoff . Allzeit hilfsbereit stand der im besten
Mannesalter aus dem Leben Gerufene allen
Hilfsbedürftigen mit Rat und Tat insbeson¬
dere auch jetzt während des Krieges helfend zur
Seite . Auch als Ortsbauernführer suchte der
Entschlafene die Belange der Gemeindemitglie¬
der nach Kräften zu vertreten . Die große Be¬
liebtheit und Wertschätzung , der sich der zu früh
Dahingefchiedene allgemein erfreute , gelangte
durch die rege Beteiligung an der Beerdigung

Noch sind die Lage der Rosen . . .

Ausnahme : Caissen»

Uz Des Sommers köstlichstes Geschenk, die
Rose , ist die Königin aller Blumen . Eine
Rofengabe verschönt den Feiertag im Menschen¬
leben : man spendet Rosen der Braut an ihrem
Hochzeitslage , bringt sie lieben Angehörigen und
Freunden . Schon die alten Römer verehrten die
Rose , und die Geschichte berichtet von ihren ver¬
schwenderischen Rosenfesten . Aber eine solche
Mannigfaltigkeit der Arten , eine solch märchen¬
hafte Farbenpracht kannte man im Altertum
noch nicht . Von der einfachsten Hundsrose zur
kostbarsten Hochzllchtung hat die Kunst des
Gärtners Tausende von Arten in vielen Far-
bcnstusungcn geschaffen . Wie wunderbar ist der
Anblick eines gepflegten Rosengartens ! Die

- Kletterrose und die Schlingrose an Laubengang
und Mauer und die weißen , gelben und roten
Busch - und Hochstammrosen blühen dorr in
überreicher Fülle und erfreuen jeden Besucher.

genügend zum Ausdruck . Auch die verschiede¬
nen Gliederungen , denen Boekhoff als Mit¬
glied angchörtc , gaben ihrem Kameraden
unter Vorantritt einer Musikkapelle das letzte
Geleit.

Uz Backemoor . Vorsicht bei der Mäh-
m a ich ine. Beim Bedienen der Mähmaschine
zog sich ein bei einen , Bauern Beschäftigter der¬
artig schwere Verletzungen an den Fingern der
rechte » Hand zu , dag ärztliche Hilfe in Anspruch
genommen werden mußte.

UF Collinghorst . Rege Torf Nachfrage.
Die Trocknung des Torfes schreitet in der letz¬
ten Zeit rasch voran . Insbesondere kann so^ ein
Brennstoff von vorzüglicher Güte gewonnen
werden . Der Torf ist von jeher liier in, Ober-
ledingerland ein sehr beliebter Brennstoff , so
daß die Nachfrage nach demselben alljährlich
eine besonders rege ist.

Uz Collinghorst . Kuh vom Blitz er¬
schlagen. Vom Blitz erschlagen wurden hier
auf der Weide eine Kuh und in Schatteburg-
ein Rind.

Ur Ihrhove . Neuer Geselle. Scilcr-
lehrling Ubbo Engberts bestand in Bremen die
Gesellenprüfung mit der Note Gut.

U ; Kleihusen . Mit der Leiter ausgc-
r u t j ch t . Bein , Kirschenpflücken rutschte
Bauer Jütting mit der Leiter aus und stürzte
zu Boden . Dabei zog er sich so schwere Fußver¬
letzungen zu , daß eine Uebcrführung ins Kran¬
kenhaus notwendig wurde.

V/ e e n e f
Uz Jemgum . Gutes Sammelcrgcb»

n i s . Die vierte Haussammlung für das
Deutsche Rote Kreuz am 13 . Juli erbrachte den
Betrag von 739 .29 Reichsmark.

Pgpenlrurz
U? Aus der Fraueuschaft . Ei „ schöner Abend

beschloß den S ä u g l i n g s p f l e g e l e h r
gang, den die Beauftragte für Mütterschu-
lung , Parteigenossin Berg, hier abhielt . Viele
der zahlreichen Teilnehmerinnen verpflichteten
sich , auch den in Kürze stattfindenden Nählehr¬
gang mitzumachen , den Parteigenossin Schultz
leiten wird.

Uz Lebcnsmittelkartenausgabe . Die neuen
Lebensmittelkarten werden am Sonntag in
den bekannten Ausgabestellen verteilt . Am
Montag ist das Lebensmittelamt geschlossen.

Uz Aschendors . Vom E r n ä h r u n g s a m t.
Es wird darauf hingewiesen , daß kein Lebons-
mittelhändler befugt ist , auf neue Lebensmittel¬
karten P o r s ch u ß l ie f e ru n g e n vorzuneh¬
men . Käufer und Verkäufer machen sich an¬
dernfalls strafbar,

W Sögel . . Wehrmachtskonzert. Das
hier im Janssenschen Saale stark besuchte Wehr¬
machtskonzert fand großen Nnklang . Die viel¬
seitigen Darbietungen wurden mit lebhaftem
Beifall ausgenommen

Uz Werlte . Schadenfeuer. Im benach¬
barten Wieste . geriet ein größerer Haufen Heu
in Brand , durch den die . Besitzung des Bauern
N . in große Gefahr kam . Etwa fünf Fuder Heu
verbrannten . Das Wohnhaus konnte gerettet
werden.

vMveN
Hitlrr -Nuzend , (Sesolslchait 28, Hestl

Comitaz »S 8 Uhr Lchi -iien aus dem LchiMand
Schwcrinsdors für dia Jahrgänge IW und 1821, ».



Unser Sportdienst
Deutsche Leichtathletikmeisterschaften

o Reichssportführer von TschLm-
Mer und Osten hat den 46. Deutschen Leicht¬
athletik - Meisterschaften , die am Wochenende im
Olympiastadion entschieden werden , nachstehende
Geleitworte gewidmet:

„ Zum zweiten Male im Kriege tritt die
deutsche Leichtathletik mit ihrer deutschen Mei¬
sterschaft und damit mit einer Demonstration
der ungebrochenen deutschen Kraft vor die
Oeffcntlichkeit . Zahl und Wert der Meldungen
find auch in diesem Jahre einer deutschen Mei¬
sterschaft ' durchaus würdig . Die Leistungen
worden , darauf vertraue ich , gerade durch das
Bewußtsein aller Teilnehmer und Teilnehme¬
rinnen , dag sie im Kriege starten , wachsen.

Stehen doch , die zweiten Kricgsmeistcr-
schaften der Leichtathletik unter dem Eindruck
des Opfers , das auch Gie Spitzenklasse der deut¬
schen Leichtathleten ihrem Vcrterlande gebracht
hat . Ich weitz es mit Bestimmtheit , dag für alle
Teilnehmer und für alle Zuschauer dieser
Kricgsmeistcrschaften die Kameraden , die bei
dem Befreiungskampf im Osten den Tod ge¬
funden haben , unsichtbar , aber darum um so
wirksamer als Vorbilder im Geiste teilhaben,
am stärksten an den Wettkämpfen , bei denen sie
nun fehlen müssen . Der Opfertod der Ge¬
fallenen und das Streben der Lebenden im
Olympiastadion nach höchster Leistung wird es
dem Volke immer bewutzter werden lassen , datz
alle unsere Arbeit dem Vaterlande gilt .

"

Schalke 04 in Braunschweig
O Schon am kommenden Sonntag gibt der

FC . Schalke 04 innerhalb von vierzehn Tagen
die zweite Vorstellung in Niedersachse » . Die
Knappen sind an diesem Tage Gäste der Braun-
schweigcr Eintracht , die im Spiel gegen Schalle
aber bessere Leistungen zeigen mutz als im Po¬
kalspiel gegen Hannover 96.

Karaiwanofs Bulgariens Sportsührcr
O Zum Leiter der Abteilung körperliche

Ertüchtigung im bulgarischen Unterrichts¬
ministerium wurde Georgi Karaiwanofs er¬
nannt . Karaiwanofs , der den grötzten Teil
seiner Studien auf deutschen Universitäten ge-
notz, hat die Aufgabe erhalten , den bulgarischen
Sport straffer zu gestalten und wird sich dabei
zweifellos auch deutscher Methoden bedienen . Er
wird sein besonderes Augenmerk auf die sport¬
liche Ausbildung der Jugend richten , wozu be¬
reits die besten Grundlagen vorhanden sind.

Kurz - aber wichtig!
o Vor ihrem Kampf gegen die Wiener Lusi-

wasfenmannschaft am !!0 . Juli hat die Pari¬
ser S o

'
l d a '

t c n e l f erneut einen Gegner von
gutem Ruf besiegt . Im Pariser Prinzenpark-
Stadion stellte sich zum ersten Male die bisher
noch ungeschlagene Mannschast „ Rote Erde " vor,
die sich aus Spielern des Bereiches Westfalen
zusammensetzt . Die Pariser mit ihren über¬
ragenden Kräften , wie Dreines im Tor , Streitle
in der Läuferreihe , den Stürmern Lay ( Hanno¬
ver 96 ) und Rasselnberg ( Fortuna ) , konnten
den hartnäikigen Widerstand der Gäste mit 4 :1
( 2 :01 brechen . Lay schätz zwei Tore , je einen
Treffer Rassclnbcrg und Schneider.

O Nach dem Wiener Luftwaffen -SV . und
dem Dresdner SC . hat nun der SV . 96 Han¬
nover eine Einladung zu einem Fußballspiel
in Paris erhalten . Die Nicdersachsen sollen am
10. oder 17. August an der Seine gegen die Pa¬
riser Soldatcnclf antrcten.

O Schweden und Ungarn treffen in
den nächsten Wochen in Göteborg in zwei L ü n-
d e r k 8 m p f e n in der Leichtathletik und im
Schwimmen zusammen . Die Leichtathleten haben
ihre Begegnung am 17. und 16. Juli in der
slldschwcdischen Stadt , während die Schwimmer
ihren Länderkanipf am 26. und 27. Juli verlegt
und ais neuen Zeitpunkt den 24 . und 25. August
vereinbart haben.

O Edmund Conen ( Stuttgarter Kickers ) ,
der bekannte Mittelstürmer der Nationalmann¬
schaft , scheint nun nach seiner Verletzung die
alte Form wieder zu finden . In dem von seiner
Mannschaft mit 17 :0 gewonnenen Pokalspiel
gegen den VfB . Knielingen konnte Conen sich
als erfolgreicher Angrisfsführer und fünffacher
Torschütze auszcichnen.

O Bei den Kämpfen im Osten starb der be¬
kannte Handballspieler Erich Lagua
den Heldentod . Lagua wirkte wiederholt mit
gutem Erfolg in der deutschen Nationalelf.

Um das . .Braune Vanb"
o Für die beiden grötzten Rennen

der Müiichener Woche , „Das Braune Band von
Deutschland " und den „ Deutschen Alpenprcis " ,
war am Dienstag Streichungstermin . Im
Braunen Band, dem zweiten deutschen
100000 - Mark -Rcnncn über 2400 Meter , sind
noch 28 Pferde startberechtigt . Allerdings
liegen die Erklärungen aus Rom über die von
Italien gemeldeten Bewerber noch nicht vor.
Unter den Dreijährigen vertritt Orator , der
Zwcite aus dem Deutschland -Preis , die beste
Klasse , nachdem der Sieger Magnat nicht ge¬
nannt war und Nuvolari sich inzwischen eine
Hufprellung zugezogen hat , die ihn zu einer un-
frciwililgen Pause zwingt . Weiterhin sind
Grünspecht und Werber , von den älteren Pster-
dcn Gewerke , Sonnenorden sowie die guten
Franzosen der Münchener Ställe , Tresor , Trans¬
porter pnd Birikil , zu niennen . Aus Italien
werden der Vierjährige - Eagalo , der in diesem
Jahre schon Vcllini schlug, und die gleich¬
altrige Michela erwartet.

Im Alpenprcis, dem mit 50 000 Mark
wertvollsten deutschen Jagdrennen über 7000
Meter , sind noch sechzehn Pferde stehengeblicben.
Leider sind unter anderem auch Stromer und
der Halbblüter Tubaner ausgeschieden . Die be¬
reits

'
am Sonntag , 20. Juli , in München - Riem

anstehende Entscheidung können Sifflet , Tootish.
Ponce , Little Tommy . Melnitz und Mansura
als aussichtsreiche Bewerber bestreiten.

I Orgelspiel am Wochentag
Erzählung von Hermann Linden

W Am Morgen nach dem Konzert sitzt, in
gewollter Einsamkeit , Johannes Möller auf
einer Rhcinterrasse und frühstückt . Eine uner¬
wartete Drahtnachricht hat die Reisepläns
durchbrochen . Plötzlich hat er , der Rastlose,
einige unvorhergesehene Tage Zeit . Und er
fährt , einem Einfall folgend , in der gleichen
Stunde ab , dem Westerwald zu . Das gewühlte
Ziel ist ein Dorf , das entzückend liegt . Schlicl ' t
krönt cs einen breiten , niedrigen Berg , den
dichter Wald geheimnisvoll - blaugrün verdun¬
kelt . Wer das Dorf betritt , kommt aufwärts-
stcigend vurch Wald wer es verlätzt , kommt
abwärisgehend durch Wald . Beim Kommen
wie beim Verlagen grützt den Wanderer der
Ruf des Verborgenen , aber zuverlässigen
Kuckuck . Auf dem Hochland steht das Dorf mit
seinen achtundachtzig Häusern , die mit Aus¬
nahme der amtlichen Gebäude und der vier
Gastwirtschaften altersschwache Moosdächcr
haben . Kreideweitz ragt der hohe Turm der
Pfarrkirche über das wellige Land , das un¬
zählige Getreidefelder mit einem gelben Leuch¬
ten erfüllen.

Johannes Möller ist vor der Kirche ange¬
langt . Er durchschreitet den Garten der Toten,
betritt das kühle Haus Gottes , erklimmt die ge¬
wundene Treppe , erreicht die Galerie , setzt sich
vor die Orgel , klappt sie — mit dem Mechanis¬
mus vertraut , — auf und beginnt , langsam zu¬
nächst , wie unschlüssig oder zerstreut , auf dem
edlen Instrument zu spielen ,

Diese Orgel war die Erscheinung gewesen , die
de» Johannes Müller auf der Rheinterrasse in
Köln mit Heimmehgewalt überfallen hatte.

In diesem waldigen Gcbirgslanddorf wa^
Johannes Möller geboren worden .' Auf dimer
Orgel , dem seltsamen Instrument mit gestufter
Tastatur und schlanken Silberpfcisen , harte der
grotzc Virtuose , der Magier des Flügels , zuerst
die himmlische Macht der Musik staunend erle¬
ben gelernt . Der einzige Sohn eines srühvcr-
storbenen Gärtner - Ehepaares , Waisenknabe
seit dem elften Jahr — Johannes Mülle ' ,

. dessen Name , nunmehr mit Riesenbuchstaben
auf den Litfatzsäulen der Erotzstädte erscheinend,
den Musikfreunden die Gewähr grotzartiger Gc-
nüsje bedeutet — war seit zivöis Jahren nicht
mehr in seinem Geburtsort gewesen.

Oku » sitzt Johanires Möller a » der Hcimat-
kirchenorgel und spielt . Johannes Möller spielt,
was er damals gespielt hatte , vor jenen vielen
Jahren , das was einer Kirche und einer Orgel
gemätz ist. Nichts von den Fcuerstiirmen welt¬
licher Leidenschasten , jene Tonmundcr von Bach
und Händel spielt er , welche unmittelbar , ge¬
radewegs sich an die Himmelssehnsucht der
Meiischenseele wenden.

Pfarrer und Kaplan sind verreist , nach Lim¬
burg . Die Haushälterin , einziger Insasse des
Pfarrhauses , hat die ersten Töne mit Schrecken
vernommen . Sie rennt den Ouerganq , der
Pfarrhaus und Kirche verbindet , entlang , be¬
tritt . etwas keuchend, die Halle , stürzt hinüber
zu Peter Nickels Haus . Da aber Peter Nickel
nicht nur Küsier und Organist , sondern auch
Bauer ist , und als Bauer am meisten zu tun
hat , ist er immer eher auf seinen Feldern als
in Haus oder Kirche zu finden.

Unterdes wächst das Orgelspiel zu Alarm.
Die Bauern treten aus den Häusern und

Ställen , gebückte Gestalten auf den Feldern
richten sich auf und starren lauschend zum
Kreideturm hinauf . Ein leichter Wind treibt
die Sckmllwellen weiter , Kreis um Kreis : dorr,
wo sich die Töne verlieren , erlöschen , ruit cs
einer dem anderen zu : die Orgel — die Orgel
— am Wochentag — nachmitags vier Uhr —
was mag es bedeuten ? ! ! Und die meisten der
Bauern und Bäuerinnen lassen die Arbeit ruhen,
legen die Geräte nieder , eilen hinaus zum
Dorf . Der Kirchhof ist zu klein für die Leben¬
den . Auf der Stratze drängt sich die Menge.
Diejenigen , aber , die im Kircheninncrn Platz
fanden , benehmen sich sonderbar , unbegreiflich.
Still stehen sie , starren und lauschen . Niemand
von ihnen kommt auf de» Gedanke » , die Treppe
hinaufzusteigen , dem Fremden auf die Schulter
zu klopfen und rauhen Tones zu fragen : He,
was soll das ? Mas machst du da ? Wie kommst
du dazu , dich a » unsere Orgel zu setzen und zu
spielen ? Wer gab dir das Recht?

Uebcr eine halbe Stunde schon spielt
Johannes Möller . Der lauschenden Menge
kommt es vor . als sei die Orgel gar nicht mehr
ihre Orgel . So wundervoll , wie sie jetzt tönt,
am Wochentag , hatte sie noch an keinem Sonn¬
tag geklungen , selbst nicht an den höchsten Feier¬
tagen . Die Bauern wissen zwar nicht , datz die¬
ser Fremde , von dem sie nur den Rücken sehen
können , in ihrem eigenen Dorf geboren wurde,
sic würden auch nicht wissen , wer Johnnes
Möller in der grotzcn Welt ist — aber sie
spüren , datz der Fremde , der dort oben als Un¬
befugter spielt , ein Meister ist , ein Zauberer
vielleicht . Dieses Gefühl hält sie vor jeder
feindlichen Aktion zurück.

Peter Nickel , den der Alarm endlich erreichte,
erscheint . Von neuem staune » die Bauern . Der
Küster und

'
Organist , also eigentlicher Herr des

Instrumentes und in Abwesenheit der beiden
Geistlichen einzige Amtsperson im Kirchenge¬
biet . steigt wohl , so gut cs seine icchzigjähn-
gen Beine erlauben , die Emporentreppe hin¬
auf , tritt wohl energisch auf den Fremden zu
und sieht ihm scharf ins Gesicht. Aber siehe , auch
er . der Küster , der Mann mit der Amtsgewalt,
ist keineswegs der Mutige , der dem Fremden
hart auf Schulter und Finger klopft und d .un
soeben am Kirchenportal angclangten Gendar¬
men winkt.

„ Johannes " — sagt der Küster — „ du bist
also doch einmal heimgekommen !"

Als Johannes Möller diese Stimme hinter
sich hört , die immer noch jenen merkwürdigen
heiseren Klang hat , wie früher , dreht er sich um,
die Finger verlassen die Tastatur , so datz dis
himmlischen Silberpfcifcn zum Schweigen kom¬
men , und nun sieht die unten starrende Menge,
datz crstannlicherweise der Fremde jener ist , der
auf Schultern klopft , Auf die Schultern Peter
Nickels : allerdings in einer ganz andern Art.
in einer herzlichen , vertrauten , liebenswürdi¬
gen Art.

„ Ja " — sagt der Pianist , die Orgeltastatnr
sachte zuklappend — „ komm , lieber Peter
Nickel , latz uns gehen !"

Die zwei Männer steigen die Treppe hinab,
gehen Arm in Arm durch die schweigende
Menge , die sich , aber immer noch kopfschüttelnd,
zu zerstreuen beginnt , hinüber zum Goldenen
Hirsch . Gleich funkelt gelber Rheinwein in
grünflüssigen Gläsern.

„ Aber ich habe dich nicht vergessen , lieber
Peter Nickel" — sagt Johannes Möller und
trinkt dem ersten Musiklehrcr seiner Lauf¬
bahn zu.

„ Ich weitz" — erwidert der Küster , .,immer
kam etwas von dir . Zeitungen , Postkarten , Ge¬
schenke, Es hat mich immer gesreut . Aber ich
wartete auf dich. Ich weitz, datz die Welt groß
ist , und ich las in den Zeitungen , wie grotz du
geworden bist . Nun bist du also doch cininai ge¬
kommen . Ich danke dir ."

Johannes Müller drückt dem alten Mann
stumm die Hand . Sie sitzen zusammen bis lies
in den sternensilberdurchsprühte Nacht . Der
weitgereiste Pianist erzählt . Der Organist
lauscht . Auf dem Holztisch häufen sich leere
Flaschen . Der Wirt , miteingeladen , atemloses
Staune, , in verkniffenen kleinen Augen , trinkt
srcudig und flcitzig mit . Geschichten , wie sie
Johannes Möller erzählt , waren in der Wirls-
stube noch nie gehört worden.

Am Nachmittag des nächsten Tages verlassen
Peter Nickel und Johannes Möller gemeinsam
das Dorf . Sie gehen langsam durchs grüne
Helldunkel duftender Tannenwaldgänge , dann
ein Stück weitzflimmernde Landstratze entlang
und sind nach einer halben Stunde im Nach¬
barort , der Bahnhof und Kurhotel hat . Im
Hotclsaal steht sogar ein grotzcr , edler Flügel.
Eine Stunde hat er versprochen — vorzuspielen,
und er spielt , der Johannes Möller , der Ma¬
gier des Flügels , als säsze er nicht allein mit
einem alten Manne in einem einsamen Hotel¬
saal eines abgelegene » Waldlandortcs — er
spielt , als wolle er mit seiner Musik die Kötter
in die Knie zwingen . wie Orpheus einst . Perer
Nickel , der Organist , sitzt da wie versteinert , eine
Skulptur — Andacht.

Und dann sagen sich die beiden , jeder beglückt,
von der Begegnung , Lebewohl . Ein Künstler
hatte die Heimat und die Heimat ihren berühm¬
testen Sohn wiedergeschen.

/ Von Albrecht Ianssen

csZJ Ferdinand Freiligrath aus Lippe -Detmold,
schon als junger Mensch der „Knechtschaft eines
Kaufmannslade » s" entronnen , hat , wie kaum
ein anderer Lyriker vor ihm , eine ganze Gene¬
ration von Dichtern , beeinslutzt . Als seine
Löwen - und Wüstenlieder , seine bunt schil¬
lernden erotischen Verse erschienen , war er in
kürzester Zeit der gefeierte und umschwärmte
Dichter Deutschlands und ist auch heute noch
nicht ganz vergessen.

Wohl hatte der Dichter schon de» Hamburger
Hafen geschaut : aber die Planken eines grotzen
Seeschiffes waren ihm noch eine unbestimmte
Welt.

Als er nun eines Tages mit einem Freund
nach Amsterdam kam , sah er im Hasen , wo sich
Mast an Mast zum Himmel reckte, auch einen
grotzen holländischen Dreimaster.

Sofort regte sich in dem Dichter die Sehn¬
sucht, ein soiches Achiff eingehend zu besichtigen.
Der wachhabende Steuermann , der deutschen
Sprache mächtig ! erteilte nicht nur die Erlaub¬
nis zur Besichtigung , sondern erbot sich auch
noch zum Führer . Bei dieser Gelegenheit er¬
zählte der Seemann , datz sie morgen nach China
segeln würden . Der Kapitän habe den Reeder
mft seinen Damen zu Besuch , und darum könne
er ihm leider nicht dessen Räume zeigen.

Wie sie nun aber hinter dem Mast sind,
öffnet sich die Kapitänskajüte , und der Herrscher
des Schiffes tritt heraus.

„Na , Besuch . Steuermann ? "

„Ja , die beiden deutschen Herren wollen gern
das Schiff sehen ."

Da macht der holländische Kapitän eine welt¬
männische Verbeugung , zeigt auf die offene

Kajüte : „ Bitte , meine Herren , seien Sie für
einen Augenblick meine Gäste !"

Mit Erstaunen sieht der Dichter die hübschen
Räume und bleibt dann vor einem Biicherbort
stehen . Sein Freund mustert mit ihm die
Niickentitel.

Plötzlich bemerkt er : „ Ferdinand , sieh doch
einmal her ! Du machst ja die Weltreise mit ."

„ Wieso ? " fragt jetzt der Kapitän.
„ Das hier ist der Dichter jener Lieder , mein

Freund Ferdinand Freiligrath.
„W —a—s ? Das sind Sie ? "
Der Dichter nickt. Da stürzt der Kapitän hin¬

aus , ruft etwas . Die Bootsmannspfeife schrillt
über Deck . Dann kommt er heftig atmend zurück.

„ Welche Ehre , den von mir so hoch verehrten
Dichter an Bord zu haben . Meine Herrschaften,
lassen Sie uns wieder Platz nehmen , Koch,
Champagner her ! Das ist ein gutes Ome » sür
die Reise ." " ,

Bald / perlt der Wein in den schlanken
Gläser » , und ein Hoch sür den Dichter ist sogar
auf Deck zu vernehmen . Freiligrath ist lies
gerührt und umarmt den Kapitän.

Als er gehen will , hält ihn dieser noch einen
Augenblick zurück, stürzt wieder nach draußen
und schreit auf Holländisch einen Befehl durch-
Sprachrohr.

Als der Dichter nach drautzen kommt , sieht ei
zu seinem Erstaunen , datz das Schiss über di
Toppen geflaggt hat und die Matrosen stehe
in Paradestellung am Fallreep , als wenn ei'
Adnziral von Bord geht.

Stumm schüttelt der Dichter dem Kapitän di
Hand und geht stolz wie ein König an Land.

Altenburger Hof . Victoria Nelson ( Deike M)

M o »b >>!

Beethoven - A nekdoten
Gesammelt von Eduard Franz

Fr Beethoven , dessen um 1800 beginnender
Gehörleiden bald zur Taubheit führte , erfuhr
von dritter Seite , datz ein , sehr von sich einge¬
nommener Komponist über ihn gewitzclt habe,
er . Beethoven , Hütte es ja gut , denn er könne
seine eigene Musik nicht hören . Beethoven , dem
bekannt war , datz der Spötter seine Einfälle
meist den Werken anderer entlehnte , sagte Die¬
sem daraufhin unverblümt : „ Sie sind noch mehr
zu bedauern , lieber Freund , Sie haben über¬
haupt noch nie Ihre eigene Musik gehört !"

Ein Musikkritiker fragte Beethoven einmal,
warum er denn eigentlich iimner so schwere
Musik schreibe und nicht auch einmal etwas
Leichtes, .. Beschwingtes komponiere.

„ Ich bin halt wie ein Kulschcnpscrd "
, gab der

Komponist brummig zur Antwort , „ das taugt
auch nicht zum übermütigen Springen und zum
leichtsinnigen Galoppieren ."

„ Aber Herr Compositeur , wie können Sic sich
mit einem Pferd vergleichen ? " tadelte der
Kritiker.

„ Sie stellen ja auch Fragen wie ein Esel !"
lautete die Antwort . ^

Als Beethoven wieder einmal bei der muiik-
liebenden Wiener Adelsfamilie Erdödy , die
ihn sehr förderte , zu einem Festessen einge¬
laden war , legte er plötzlich beim Braten Gabel
und Messer beiseite , zog ein Blatt Papier aus
seiner Brusttasche und begann darauf zu schrei¬
ben . Alle Anwesenden verharrten in andächti¬
gem Schweigen , um den Komponisten , der schon
öfter aus diese Weise plötzliche Einfälle zu Pa¬
pier gebracht hatte , nicht in seinem Sinnen zu
stören . Als Beethoven seine Auszeichnungen be¬
endet halte , bat die Haussrau : „ LLosten Sic uu^
die neue Komposition , die Sie soeben angcfer-
tigk haben , nicht Vorspielen , lieber -Meister ? "

„ Neue Komposition ? " tat Beethoven ganz
erstaunt . „ Sic irre » , Madam , ich habe mir nur
aufgeschrieben , welche Wäschestücke ich Heine
meiner Waschfrau mitgegebeu habe ."

„ Fidelio " blieb Beethovens einzige Oper , die
er übrigens selbst als eine Schreckcnsoper be>
zeichnete , weil sie eine aufwühlende , rein auf
Nervcnwirkung abziclende Handlung und eine
schlagkräftige , theatralisch gesteigerte Musik aui-
wcist . — Ein Jahr vor seinem Ableben schrieb
ihm nun eine befreundete Dame , er möge der
Welt doch noch ein oder zwei Opern schenken.
Beethoven antwortete ihr in seinem lakonischen
Stil : „ Ich habe eine Oper geschrieben , Sie
einem Kinde das Leben gegeben . Der Welt
mehr zu schenken, sind wir beide nicht mehr jung
genug . Ihr ergebener Lubwig van Beethoven .

"

Kleinigkeiten
An einem Hof wurde einmal in Gegenwart

der regierenden Königin über die Frauen ge¬
sprochen . Ein Hofmann verflieg sich zu der
Behauptung , es gäbe auf der ganzen Welt nur
drei wirklich edle Frauen.

Sofort bestürmten ihn die Herrscherin und
mit ihr ihre vielen Hofdamen , zu sagen , w- r
nach seiner Ansicht diese drei bemerkenswerten
Frauen seien . Der Hofmann wollte zuerst
nicht mit der Sprache heraus . Schließlich aber
sagte er:

„ Die erste dieser Damen sind Eure Majestät !"

„ Und die zweite ? "
„ Die zweite ist meine Frau !"
„ Und wer ist die dritte ? " begehrte man zu

wissen.
„ Ihren Namen nenne ich nicht : es ist eine

der hier anwesenden Damen des Hofes !" sagte
der kluge Hofmann.

Nene Bücher
Münchner Lescbogcn . Nr . 24 bis 48.
Verlag Carl Gerber , München.

W Diese kleinen , in Farbe , Schrift und An¬
ordnung reizvoll ausgemachten und mit Zeich¬
nungen und Vildwiedcrgabc » geschmückten Hefte
haben sich schon viele Freunde erworben . Der
billige Preis — 20 Pf , je Bündchen , zwölf ver¬
schiedene Bündchen in Kescheukkassettc 2,40 RA !-
- sorgt auch schon für ihre große Verbreitung.

Dabei enthalten sie wahre Perlen aus deut¬
schem Schrifttum . Da wird nichts Seichtes und
Oberflächliches geboten , -sondern sie bergen eine'
fülle von Gaben in köstlicher Abwechslung , vo»
lenen der Leser Gewinn hat , ob es nun Heiteres
' der Ernstes aus älterer und neuerer Zeit ist-
insere grotzen Dichter und Deuter sprechen z»
ns , das köstliche Märchen vom Welllauf zw >-
heu Swienegel und Hasen lässt unser Heft
icheu , neuere Dichter , wie Georg Brftiing , Hans' riedrich Blunck , Waldemar Boiisels und Ni-
rrd Euringer , sind mit schönen ErGH ' ungecl
v vertreten , und noch manches > d . . e lier-

. asft dem Leser Wissen und Unic/ . fttuug.
ckolisirrr bTieckrietr U i r NS.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

